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oder 


und bei allen Kaiſerlichen Poſtanſtalten 
der deren Raum 20 H. 


* 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint ln J 1 „ m. und Montag früh. — Beſtellu 
en. — 


Telegramme der Danziger Zeitung. 

Berlin, 23. April. Die deutſchen Commiſſare 
zu der internationalen Münz⸗Couferenz haben den 
Auftrag erhalten, die Uebernahme jeder Verpflich⸗ 
tung abzulehnen. Der Reichskanzler halte nach 
wie vor an dem status quo feſt, welcher den 
Uebergang zur reinen Goldwährung ausſchließe. — 
Der Senator Meier⸗Bremen ift mit der Einleitung 
der Vorverhandlungen wegen des Zollausſchuſſes 
beauftragt. 


Arbeiter⸗Verſicherung. 
Die Frage der Arbeiter-Berfiherung war freilich, 
wie der skanzler im Reichstage auseinander⸗ 


geſetzt hat, zu der Zeit, als er das Handelsminiſterium 
übernahm, nach Lage der Akten die dringlichſte; aber 
merkwürdiger Weiſe hat erſt nach dieſem Zeitpunkt 
und in Folge der von dem Reichskanzler ergriffenen 
Initiative die Angelegenheit die öffentliche Meinung 
beſchäftigt. Um ſo überraſchender iſt es, mit welcher 
Sicherheit alle diejenigen Parteien, die ſich zu den 
ſtaatserhaltenden rechnen, zu den Projecten des 
Reichskanzlers Stellung genommen haben. Mag 
es ſich um eine Rede im Reichstage oder um einen 
Zeitungsartikel handeln, immer und überall iſt von 
den unſterblichen Verdienſten die Rede, welche der 
Reichskanzler ſich dadurch erworben hat, daß er in 
dieſer wichtigen Frage endlich einmal die Initiative 
ergtiffen hat. Es iſt natürlich nur ein Zufall, daß 
3. B. bei der erſten Berathung der Vorlage im 
Reichstage außer dem Reichskanzler und ine 
9 kein einziges Mitglied der „ſtaats⸗ 
erhaltenden“ Parteien das Wort ergriffen hat, 
welches nicht die Vorſchläge der Vorlage in den 
gerade von dem Reichskanzler als weſentlich bezeich⸗ 
neten Punkten für ganz und gar unannehmbar 
erklärt hätte. Es kann natürlich keine Rede davon 
ſein, dieſes taktiſche Verhalten mit dem durch den 


Reichskanzler, der ſich überhaupt um die Bereicherung 


des parlamentariſchen Lexikons ſo große Verdienſte 
erworben hat, autoriſirten Ausdruck: „politiſche 
Heuchelei“ zu bezeichnen. 

Im Grunde freilich unterſcheidet ſich die Kritik, 
welche von Seiten der „ſtaatserhaltenden“ Parteien 
an der Vorlage des Reichskanzlers 


eübt wird, von 
derjenigen der mit ae gemeinihäblichen Krankheit“ 


5 nur durch die Klang · 
farbe oder, wie der Reichskanzler 
würde, dadurch, daß die letzteren ſich von dem Gefühl 
„Fort mit Bismarck“ leiten laſſen. Die „zaghaften“ 
Gegner der Vorlage, pflegen obendrein mit großer 
Entſchiedenheit gegen die Unterſtellung zu proteſtiren, 
als ob ihre Bedenken ſich gegen die „ſocialiſtiſche“ 
Tendenz derſelben richteten. Merkwürdiger Weiſe 
ſind es aber gerade die der ſocialiſtiſchen Auf⸗ 
faſſung entſprechenden Vorſchläge, welche von dieſer 
Seite beanſtandet werden. 

Man weiß, in wie beredter Weiſe der Reichs⸗ 
kanzler in ſeiner Reichstagsrede vom 2. d. M. die 
Nothwendigkeit vertreten hat, einen Theil der Laſten 
der Verſicherung auf die Geſammtheit abzuwälzen. 
„Wenn die Staatshilfe“, ſagte Fürſt Bismarck u. A., 
„ſei es in Form der Landarmenverbände, ſei es in 
Form der Provinz, ſei es in Form des Staats, voll⸗ 
ſtändig fortbleibt, dann werde ich nicht den Muth 
haben, für die Folgen dieſes Geſetzes der In duſtrie 
gegenüber einzutreten.“ 


Der ſchwarze Rock 
von Wilkie Collius. 
Aus dem Engliſchen überſetzt von J. v. Boettcher. 
(Fortſetzung.) 
Nach der Geſchichte. 
Auszüge aus Winterfield's Tagebuch. 

I Winterfield verantwortet ſich. 

Wir Beide ſehen uns ſelten, Vetter Beeminſter, 
aber dann und wann hören wir durch gemeinſchaft⸗ 
liche an und Bekannte von einander. 

as letzte Mal, als ich von Ihnen hörte, theilte 
man mir mit, daß Sie bei Sir Philip zum Diner 
geweſen ſeien; es mag vielleicht eine Woche her ſein. 
Zufällig erwähnte einer der Herren, ein Gaſt wie Sie, 
meines Namens und Sie ergriffen die Gelegenheit, 
um ſich folgendermaßen über mich aus zulaſſen: 

„Ich bedaure es, von dem gegenwärtigen Haupte 

der Familie jagen zu müſſen, aber Bernard iſt wirk⸗ 
lich der Stellung unwürdig, die er einnimmt. Er hat, 
um es glimpflich auszudrücken, ſich und ſeine Ver⸗ 
wandten bei mehr wie einer Gelegenheit compromittirt. 
Als junger Mann heirathete er erſt eine Kunſt⸗ 
reitetin und verwickelte ſich dann in irgend eine 
andere unangenehme Angelegenheit, welche ihm gelang, 
vor uns geheim zu halten. Wir können nur vers 
muthen, wie entehrend die Sache ſein mußte, aus der 
Thatſache, daß er ſich länger als ein Jahr freiwillig 
aus England verbannte. Und jetzt, um die Lifte zu 
vervollſtändigen, hat er ſich in die elenden empörenden 
Angelegenheiten zwischen Lewis Romayne und feine 
Frau eingemiſcht.“ 
8. Ar a Anderer in dieſer Weiſe von mir 
geſpröchen, fo hätte ich ihn als einen boshaften Tölpel 
bezeichnet, der vielleicht einen Fußtritt verdient, aber 
nicht weiter zu beachten wäre. 

Bei Ihnen iſt der Fall aber anders. Sollte ich 
ohne 8 Nachkommen ſterben, ſo ſind Sie der 
nüchſte Erbe. 

Ich dulde es nicht, daß ein Mann, der mir 
gegenüder eine ſolche Stellung einnimmt, mich in 
dieſer Weiſe verunglimpfe, ohne ihm ſofort entgegen 
zu treten. Der Name, 

t, iſt mir heilig. Ihre unverantwortlichen 
rungen über mich, als von einem Familiengliede 
end, werden als Wahrheit angenommen. 
dies geſchehen laſſe, ziehe ich es vor, Ihnen ohne 


44 


das ausdrücken 


den ich von meinem Vater 


Ehe 


Sonntag, 24. April. 


reis pro 
— Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen 


* 
＋ 


ngen werden in der Ex 
Quartal 4,50 , durch die Be bezogen 5 HM — 


Unmittelbar nach dem Reichskanzler kam einer 
der Hauptvertreter der Induſtrie, Commerzienrath 
Stumm, zu Wort, auch einer von denen, welche ſich 
vor dem Staatsſocialismus nicht fürchten. Herr 
Stumm aber erklärte: „Ich bin der Ueberzeugung, 
daß, ſobald wir hier im geringſten Minimum eine 
Unterſtützung des Staates oder des Reichs zulaſſen, 
mit nothwendiger Conſequenz nicht blos alle Haft⸗ 
pflichtfälle, ſie mögen heißen, wie ſie wollen, in das 
Geſetz einbegriffen werden müſſen, ſondern daß dann 


m 797 15 e Conſequenz die Alters⸗ 
verſorgung und die 5 

guug geſammte Armenpflege a entſchließen, darauf einzugehen, aber noch viel weniger 
dann überhaupt jedem einzelnen Menſchen, der] kaun fie ſich aufraffen dieſen 


feinen Unterhalt nicht findet, er mag keine Arbeit | zach außen hin beschränkt ſich vielmehr darauf, mit 


den ehemaligen Genoſſen zu n die an der früher 


das Reich übertragen werden muß. Wir müſſ 


bekommen können, oder er mag aus Faulheit nicht 
mehr arbeiten, nicht blos in die Armenpflege über“ 
nehmen, ſondern ihm eine feſte Rente geben; denn 


das iſt ja auch ein großer Unterſchied zwiſchen 
Armenpflege und der vorge 
daß man es hier mit 


der geordneten 
ſchlagenen Einrichtung, 
einer feſten Rente zu thun hat, während d 
Armenpflege nach dem jeweiligen Bedürfniß handelt, 
Ich glaube, daß ein derartiger Zuſtand, abgejehe 
von der damit verbundenen Schwächung der natür 


lichen corporativen Verbände, in erſter Linie der 90 


milie, der Gemeinde u. ſ. w., den volkswirthſcha 


lichen Nachtheil unzweifelhaft haben würde, daß ein 


ſehr erheblicher Procentſatz — vielleicht 20 Proc. 
der ſchaffenden Hände früher die Arbeit niederleg 
als er es jetzt thut, daß alſo dieſelbe Zahl Co 
menten bleiben, während die Zahl der Producente 
erheblich abnimmt, oder mit anderen Worten, do 
der Arbeiter im Durchſchnitt fünf bis zehn J 
früher ſich zum Rentier zu machen ſucht, er fi 
heute zur Ruhe ſetzt.“ 

„Der Punkt, an dem Herr Stumm ſich von 
Reichskanzler trennt, ift genau der, wo die ſocie 
ſche Tendenz praktiſch werden fol. Was 
Stumm ſagt, ſagen „nur mit etwas anderen Wort 
auch die Herren Bamberger, Lasker, Richter, 
Reden zudem den Vorzug haben, daß ſie die fa 
Flagge des wahren „Socialismus“ zu verſchm 
den Muth haben. 


. Berlin, 22 Anil. Der gute Rug 

5 erlin, 22. April. Der Bun ul 
v. Treitſchke kürzlich dem Reichs kunzler gab, ie m 
den Neuwahlen zum Reichstag nicht zu übereil 
ſcheint von Seiten der Regierung nach V 


gewürdigt zu werden. Auch die „Poſt“ bemerkt heute 


mit einer gewiſſen Befriedigung, die Wahlen werden 
wohl nicht fo früh ſtattfinden, als die „radicale 
Oppoſition“ münſche. Das Zugeſtändniß iſt immerhin 
intereſſant, daß ein früher Wahltermin der Oppofition 
egen die innere Politik des Reichskanzlers gänfti 
fein würde. Es fragt ſich nur, ob die Rechnung, da 
die Verzögerung der Neuwahl den Conſervativen zu 
Gute kommen würde, ſich als zutreffend erweiſt. Die 
Conſervativen ſcheinen übrigens mit ihren Wahl⸗ 
vorbereitungen noch erheblich im Rückſtande zu ſein. 
In der Wahltaktik verlegen ſie ſich neuerdings darauf, 
das Beiſpiel der Fortſchrittspartei nachzuahmen, 


wenigſtens meldet der „Reichsbote“, daß als Pendant 


zu dem von fortſchrittlicher Seite herausgegebenen 
A- B C-Buch für freiſinnige Wähler, demmächſt und 
zwar in Chemnitz ein A⸗B.C⸗Buch für conſervative 
Wähler erſcheinen werde. Die Fortſchrittspartei 
jenem A⸗B⸗C⸗Buch kürzlich ein weiteres, auf die 


Wahlen berechnetes Handbuch, unter dem Titel „Unſere 
FARIEELLENTEEL ATTENTAT TESTS TEICHE ERBETEN 


jeden Rückhalt einige der traurigſten Ereigniſſe meines 
Lebens mitzutheilen. Ich habe nichts begangen, deſſen 
ich mich zu ſchämen brauchte, und dennoch habe ich 
mich aus Rückſicht für Andere verpflichtet gefühlt, 
gewiſſe Sachen geheim zu halten. Jeßt bin ich eines 
Beſſeren belehrt. Der Ruf einer Frau, wenn ſie ein 
gutes Weib iſt, iſt nicht ſo leicht zu erſchüttern, wenn 
man die Wahrheit ſagt. Diejenige, welche ich meine, 
indem ich dieſes ſchreibe, kennt meine Abſicht und iſt 
damit einverſtanden, daß ich Sie mit dem wahren 
Sachverhalt bekannt mache. 

Sie erhalten beiliegend den treueſten Bericht, den 
ich Ihnen zu liefern vermag, indem es Auszüge aus 
28 en da 10 

Dieſelben find da, wo es nöthig erſcheint, mit 
ſchriftlichen Zeugniſſen Anderer 9 16 

Es hat nie viel Sympathie zwiſchen uns geherrſcht, 
aber Sie ſind als Gentleman erzogen und wenn Sie 
meine Erzählung geleſen, fo hoffe ich, daß Sie 
mir und Anderen Gerechtigkeit widerfahren laſſen 
werden, ſelbſt wenn Sie finden ſollten, daß wir unter 
ſchwierigen Umſtänden vielleicht unbeſonnen gehandelt 


aben. 
2. Winterfield macht Auszüge. 

Den 11. April 1859. Mrs. Eyrecourt und ihre 
Tochter haben heute Beaupark verlaſſen und ſich nach 
London begeben. Habe ich wirklich Eindruck auf das 
Herz der ſchönen Stella gemacht? In meiner unglück⸗ 
lichen Stellung, nicht wiſſend, od ich frei bin oder 
nicht, bin 0 davor zurückgeſchreckt, ihr offen meine 
Liebe zu geſtehen. 

12. April. Ich fange an, abergläubiſch zu werden! 

In der heutigen Ausgabe der „Times“ las ich die 
Todesanzeige des unglücklichen Weibes, das zu heirathen 
ich wahnſinnig genug geweſen war. 
Nachdem ich jeit ſieben Jahren nichts mehr von 
ihr gehört habe, erfahre ich heute, daß ich frei bin! 
Das iſt ſicher ein gutes Omen! Soll ich den Eyrecourts 
nach London folgen und mich gegen Stella erklären? 
Ich habe nicht genug Vertrauen in meine Anzie ungs⸗ 
kraft um das Geſtändniß zu wagen. Ich will 
lieber erſt im ſtrengſten Vertrauen an Mis. Eyrecourt 
ſchreiben. 

14. April. Eine entzückende Antwort von der Mutter 
meines Engels erbauen. Sie find im Begriff nach 
Paris zu reiſen. Stella iſt unruhig und unzuftieden, 


ſchreibt darüber Folgendes: 


Betheiligung an der Einführung 


| 


genug, daß ein Verdruß über diejenigen entfteht, 


Preußen und den 
mehr in den letzten 


at 


ihr iſt Veränderung nölhig und Mis. Eyrecourt 


Gegner, ihre Abſtimmungen und Reden in den 
n 1878, 1879, 1880“, folgen laſſen, 
welches durch ein conſervatives Gegenſtück in dankens⸗ 
werther Weiſe vervollſtändigt werden würde. 

* Die „Weſerztg.“ ſchreibt mit Bezug auf die 
neuliche Aufforderung der „Prov.⸗Corr.“, die national; 
liberale Partei möge endlich der Unklarheit über ihre 
Stellung zur Regierung ein Ende machen: „Noch iſt 
kein Abſagebrief von ihr in Sicht. Man fordert von 
ihr Beſchränkung der „mitleidsloſen Freiheit“ und 
0 eines Syſtems 
„ſegensreichen Zwanges“. Sie, die aus dem Freiheits⸗ 
begriffe entſprungene Partei, kann ſich noch nicht 


8 ein kühles 


„Nein“ gegenüberzuſtellen. hre ganze Thätigkeit 


emeinſamen freiheitlichen Grundlage aller Entwicke⸗ 
ung auf politiſchem, wirthſchaſtlichen und kirchlichen 
Gebiete um fo feiter halten, je gefährdeter fie iſt. Die 
ganze Verdrießlichkeit entladet ſich nach links, die 
ganze Verdrießlichkeit, die nur daher rührt, daß man 
auf der rechten Seite nicht mehr ſolche Politik treibt, 
der mit leichtem Herzen zugeſtimmmt werden kann. 
Und man möchte doch gerne zuſtimmen; erklärlich 


welche immerfort an die unerläßlichſten Grundſätze 


der 
Betreffs der Einrichtung von Schul⸗Spar⸗ 
kaſſen haben ſich bis jetzt drei Provinzial⸗Regierungen 
erklärt. Die eine (Schleswig) iſt gegen, die andere 
(Poſen) für die Einführung dieſer Kaſſen, die von 
Liegnitz will dieſelbe geſtatten unter der Bedingung 
der befonderen Erlaubniß für jeden einzelnen Fall. 
Kaſſel, 20. April. Der Vergleich zwiſchen 
eſſiſchen Agnaten iſt nun⸗ 
ochen zur Ausführung gelangt. 
her bezogen die vier Agnaten eine jährliche Rente 
n etwa 22000 Thalern. Dieſe iſt auf jährlich 
0000 Thlr. erhöht und den Agnaten zu drei 
n auf acht Jahre im Voraus bezahlt, ſo daß 
Regierung die Summe von pr. pr. 1 800 000 ME. 
ar entrichtet hat. Außer dieſer Geldentſchädigung 
t die Regierung vier Schlöſſer, nämlich den Pavillon 
Bellevueſchloſſes zu Kaſſel, daß Schloß Schönfeld 
Kaſſel, das Schloß zu Rotenburg und zu Hanau 
0 arkanlagen und Inventarien den Agnaten 
reten. Die Schlöſſer repräſentiren einen Werth 
500 000600 000 Thalern und wurden den ge⸗ 
0 aftlichen Bevollmächtigten der Agnaten vom 
57 N Freiherrn von Ende an Ort und 
Stelle erge . 


iberalen Politik mahnen.“ 


Schweiz. 

Bern, 19. April. Heute Nachmittag 3 Uhr haben 
die eidgenöſſiſchen Räthe ihre Berathungen wieder 
aufgenommen. Der Nationalrath beſchäftigte ſich 
ze mit der fogenannten Lehrſchweſterfrage. 

ugenblicklich nimmt er den Bericht der Commiſſions⸗ 
mehrheit entgegen, welche Zurückweiſung des betreffenden 
Recurſes an den Bundesrath verlangt. Auf der 
heutigen Tagesordnung des Ständerathes ſteht das 
Geſetz über die perſönliche Handlungsfähigkeit und der 
Staatsvertrag mit Italien über den Polizeidienſt auf 
den Grenzſtationen der Gotthardbahn. Ein Beſchluß 
wurde bis jetzt nicht gefaßt. . 

— Laut Bericht aus Paris hat ſich die Com⸗ 
miſſion für Prüfung der Alpenbahn⸗Entwürfe 
in eine Mehrheit und zwei Minderheiten ge⸗ 
tbeilt. Die erjtere, beſtehend aus ſieben Mitgliedern, 
iſt für den Simplon, die eine Minderheit, drei Mit⸗ 

lieder, für den Montblanc“, und die andere Minder⸗ 
beit, ein Mitglied, für den St. Bernhard Durchſtich. 
Infolge dieſes Vorgangs iſt in der ganzen Weſtſchweiz, 
mit Ausnahme Genfs, große Freude und gingen die 


— EISESSIG GBEEB 0; 
„Sie find es, der fie jo außer Faſſung gebracht, 

warum redeten Sie nicht, während wir noch in 

Beaupark waren?“ 5 5 0 

Von Paris aus fol ich weitere Nachrichten er⸗ 
halten. Der gute alte Vater Newbliß ſagte immer, 
daß ſie mir gut ſei und wunderte ſich ebenſo wie 
Mrs. Cyrecourt, warum ich Anſtand nahm, mich zu 
erklären. Konnte ich ihnen denn jagen, welche entſetz⸗ 
liche Feſſeln mich damals banden? 

18. Paris. Sie hat mir ihr Jawort gegeben! 
Worte vermögen es nicht, mein Glück auszudrücken. 

19. Einen Brief von meinem Sachwalter er⸗ 
halten, voll von Spitzfindigkeiten und Bedenklichkeiten. 
Mir fehlt die Geduld, ſie alle Alert orgen 
reiſen wir nach Belgien ab. Aber nicht, um nach 
England zurückzukehren. Stella wünſcht ſo wenig 
den Continent zu verlaſſen, daß wir wahrſcheinlich 
unſere Hochzeit im Auslande feiern werden. Aber 
ie iſt der beſtändigen Feſte und des Glanzes in 

aris müde und möchte gern die alten belgiſchen 
Städte ſehen. Ihre Mutter bedauert, Paris verlaſſen 
zu müſſen. Sie iſt die lebensluſtigſte Frau, die ich je 


geſehen habe. 

7. Mai. Brüſſel. Gott ſegne die alten Städte 
Belgiens. Mrs. Eyrecourt iſt 0 begierig, dieſelben 
zu verlaſſen, daß ſie mich in meinem Wunſche, die 
Hochzeit zu beſchleunigen, unterſtützt, und ſogar, zwar 
SE ihre Neigung, einwilligt, daß dieſelbe in 

rüſſel ganz in der Stille gefeiert werde. Sie hat 
nur darauf beſtanden, daß Lord und Lady Loring, 
alte Freunde von ihr, derſelben beiwohnen ſollen. 
Morgen kommen ſie an und zwei Tage ſpäter werden 
wir verheirathet ſein. 


* 
* * 1 
Dieſer Stelle waren die beiden Schriftſtücke Mrs. 
Wine Bekenntniſſe und das dieſelben begleitende 
erläuternde Schreiben des Rectors von Belhaven bei⸗ 
efügt. Da der Inhalt beider Schreiben dem Leſer 
con bekannt iſt, ſo übergehen wir denſelben und 
fahren mit den Auszügen aus Winterfield's Tage⸗ 


buche fort.) 4 


* 

Bingen a. Rh, 19. Mai. Endlich Briefe aus 
Devonſhire, die mich einigermaßen beruhigen. Das 
entfetzliche Unglück von Brüſſel wird wenigſtens, fo 
weit ich dabei betheiligt bin, geheim gehalten werden. 
Beaupark Houſe iſt geſchloſſen und die Dienerſchaft 


ae zu Originalpreiſen. 
RETTET 


— 


1 


i entlafien worden. Ich habe an Vater Newbliß im L ihrer Mutter 


a Ne WER 


edition, Ketterbagergafle Nr. 4, 
ferate koſten für die Petitzeile 


1881. 


Actien der weſtſchweizeriſchen Bahnen ſchnell in die 
öhe. — Am 5 — Montag Mittag begaben 
ch mehrere in Genf wohnende Socialiften auf 
a8 Stadthaus, um die Erlaubniß einzuholen, einen 

zus gegen die Hinrichtung der Nihiliſten an den 
traßenecken ankleben lafien zu dürfen. Bei der 

83 wurde ihnen der Beſcheid, ſie ſollten 
ch direct an Heridier, den Polizeipräſtdenten, wenden, 

welcher ſich gerade in Chene aufhielt. Als Heridier 

den Proteſt durchgeleſen, erklärte er mit vollem Recht, 
daß er die Erlaubniß nicht bewilligen, und daß ein 
jedes Plakat dieſer Art von der Polizei überall herab⸗ 
geriſſen werden würde. Er hob das Manuſeript auf, 
um die Aechtheit der Unterſchriften feſtzuſtellen welche 
den Präſidenten von verſchiedenen eſellſchaften ge⸗ 
hörten. Dazu bemerkt die Genfer „Tribüne“: „Was 
dieſes Plakat anbetrifft, 55 wir es frei heraus, fo 
iſt es traurig, daß die Flüchtlinge e nicht beſſer ver ⸗ 
ſtehen, die Zurückhaltung zu beobachten, welche dem 

. gegenüber, das ihnen ein Aſyl bietet, zur Pflicht 

wird.“ 


England. 

London, 21. April. Ueber den angeblichen Plan 
Deutſchlands und Rußlands, eine eurspäiſche Con⸗ 
ferenz behufs gemeinſamer Berathung von Schutz⸗ 
maßregeln gegen den Socialismus nach Berlin 
oder Brüſſel zu berufen, äußert ſich die „Pal Mall 
Gazette“ in einem „England und das Aſylrecht“ 
überſchriebenen Artikel ſehr 1 „Jede Regie 
rung“, ſchreibt das Blatt, „hat > rundbegriffe, die 
ſie als offene Fragen zu behandeln nicht erlauben darf. 
Bei der dritiſchen Regierung gehört das Aſylrecht zu 
dieſen Fragen; iſt ſie nicht ſcher, daß dieſes Recht 
nicht angetaſtet werden ſoll, ſo verbietet ihr die 
nationale Ehre, der Conferenz beizutreten. Man ma 

eltend machen, daß eine Conferenz, und wenn ſie no 

0 wenig nützliche oder praktiſche Reſultate hätte, den» 
noch an und für ſich ein gutes Ding ſei, da ſie eine 
Anerkennung der conföderirten Gleichheit der euro⸗ 
päiſchen Staaten bedeute, die Anerkennung des großen 
Ideals eines europäiſchen Gemeinweſens befördere, 
und dem Geiſte der Menſchen die übereinſtimmende 
Action ganz Europas nahe lege. Alles dies ift ohne 
Zweifel höchſt wünſchenswerth und ſeit Jahrhunderten 
von den beſten Männern ihrer Zeit angeſtrebt worden. 
Thatſächlich aber iſt eine europäiſche Conföderation 
ein allzu loſes und unechtes Ding, um eine l 
zu beſtimmen, viel dafür zu riskiren. Fürſt Bismar 

wird dieſes Argument ſicherlich nicht zur Anwendung 
bringen. Was dürfte er wohl auf die Zumuthung, 
die „Elſaß⸗Lothringer Frage“ einem „europäiſchen 
Areopag“ zu unlerbreiten, erwidern? Der Fürſt ſehe 
einfach in dem offiziellen Abſcheu der en 
Regierungen über den Tod des Zaren eine günſtige 
Gelegenheit, deren Unterſtützung bei ſeiner inneren 
Politik zu gewinnen. Jene Politik habe ſowohl in 
ſeinem eigenen Lande als in Rußland Fiasco gemacht; 
ſie würde dies auch — wie ſie es in reichem Maße 
verdiene — dann machen, wenn England und Frank⸗ 
reich ſchwach genug wären, ſich den Anſchein zu geben, 
an eine Berliner oder Brüſſeler Conferenz zu glauben. 
Die Zweckmäßigkeit, große Länder vermittels des Be⸗ 
lagerungszuſtandes zu regieren, iſt eine Art offener 
Frage. Englische Sournaliften haben nicht den Beruf 
allzu ſcharf darüber zu wachen, in welcher Weiſe 
Deutſchland und Rußland regiert werden. Es iſt dies 
Sache der betreffenden großen Nationen. Jede 
Regierung hat ihre eigenen Schwierigkeiten und muß 
ſie überwinden. Jedenfalls aber iſt es nicht Englands 
Beruf, die ewelite feiner politiſchen Traditionen zu 
beeinträchtigen und den Charakter ſeines eigen en 
politiſchen Syſtems zu erniedrigen, um dazu beizutragen, 
die Redefreiheit in Deutſchland und Rußland zu unter ⸗ 
drücken.“ — Mr. Kennedy, vom Auswärtigen Amt, hat 
ſich nach Paris begeben, um die Unterhandlungen mit 


Vertrauen geſchrieben, daß ſich die Heirath zerſchlagen, 
der gute alte Mann hat mich in ſeinem Antwort⸗ 
on freundlich zu tröſten verſucht. So weit wäre 
Des ſicher. H ffentlich werde ich mit der Zeit mein 
Loos ertragen ernen. Vielleicht wird auch der Tag 
kommen, wo Stella und ihre Freunde einſehen werden, 
wie grauſam ſie mir Unrecht gethan haben. 
ondon, den 18. November 1860. Ich habe ſie 
wieder geſehen Die alte Wunde iſt wieder aufgeriſſen. 
Ich begegnete ihr zufällig in einer Gemäldegalerie. 
ze. todtenbleich und verließ den Ort. O, Stella, 
Stella 0 
London, 12 Auguſt 1861. Ich bin ihr wieder 
begegnet. Aber welch' ein furdtbarer Schlag war 
dieſe Begegnung für mich. 
ch war zum 
Bekannten von mir, Mr. Romayne. 
gerade vor dem Hauſe vor, als ich 
und hinaus ſah. Ich erkannte 
Jahren hatte ſie von der 
gemacht, welche das Geſetz ihr 8 
mich weder er en fi als ihr 
andelte, 2 a 
. 9 Aber ſpäter, als wir 
allein waren — nein! ich kann die unbarmherzigen 
Worte nicht niederſchreihen, die fie an mich richtete. 
Warum bin ich ein folder Narr, fie noch immer 


16 November. — Stella's eheliches 
kein glückliches zu ſein. Die heutigen 
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Leben ſcheint n ſe 
e berichten den Uebertritt ihres Mannes zur 


kömiſch⸗katholiſchen Kirche. Ich muß ehrlich bekennen, 
daß ſie mir leid thut, denn ich weiß, was ſie durch die 
Bekehrung einer ihrer Verwandten ſchon gelitten hat. 
Aber gegen ihn iſt mein Haß ſo groß, daß dieſes 
Zeugniß ſeiner Schwäche mir Troſt gewährt. 

Beauparf, 27. Januar 1862. Ein Brief von 
Stella, fo ührrrafchen und traurig, daß ich, nachdem 
ich denſelben geleſen, unmöglich von ihr fern bleiben 
kann. Ihr Mann hat ſie verlaſſen. Er iſt nach Rem 
gegangen, um feine Probezeit für ven Prieſterſtand 
zu überſtehen. Mut dem heutigen Zuge reife ich nach 
Londsn. 

London, 27. Januar. So kurz Stella's Brief iſt, 
habe ich ihn während der Fahrt wieder und wieder 
geleſen. Der Ton des Schlußſatzes iſt von geſuchter 
Kälte. Nachdem fie mich benachrichtigt, daß fie bei 
in London jei, ſchließt fie wie folgt: 


der franzöſiſchen Regierung bezüglich des Abſchluſſes 
eines neuen engliſch⸗franzöſiſchen Handels» 
vertrages zu leiten. e 
Aus Capſtadt meldet eine Reuter'ſche Depeſche 
vom 19. d.: „In heutiger Sitzung der geſetzgebenden 
Verſammlung theilte der Premierminiſter in Erwide⸗ 
rung einer Anfrage mit, daß der Baſutochef 
Berothodi das Anerbieten gemacht habe, ſich bedingungs⸗ 
los der Gap. Regierung zu ergeben, und feinem Volke 
anzubefehlen, die Waffen e e 
i 


? Frankreich. 

Paris, 21. April. Der heute bei Ferry gehaltene 
Miniſterrath hieß die Befehle des Kriegsminiſters 
zur ſofortigen Beſetzung der Inſel Tabarka und zur 
Zerſtörung des Forts, von welchem auf die „Hyene“ 
geſchoſſen wurde, gut. Die Frage wegen Abſendung 
der Flotte fol am nächſten Sonnabend im Miniſter⸗ 
rath im Elyſee in Erwägung gezogen werden. — 
Dieſen Nachmittag 2 Uhr wurde auf dem Trocadero 
die Generalverſammlung des Congreſſes der Unter⸗ 
richtsliga unter Gambetta's Vorſitz abgehalten. — 
Die Kaiſerin Eugenie if heute hier angekommen 
und bei a abgeſtiegen. 

Der Correſpondent des „Standard“, welcher 
die franzöſiſche Expedition nach Tunis begleitet, 
meldet unterm 19. aus La Calle: „Die franzöſiſchen 
Truppen verließen das Lager Oued dei Gourgoner 
geſtern früh 3 Uhr. Ich begleitete dieſelben eine 
Strecke von 10 Kilometern auf dem Marſche nach dem 
30 Kilometer von Gourgoner entfernten Roumel Sonk. 
Geſtern erlag ein Mann dem Sonnenſtich. Heute 
weht der Sirocco, während ein zweimal größerer 
Marſch in Aus ſicht ſteht. Die Verluſte werden ſich 
daher heute höher belaufen. Das Klima iſt ein 
ſchlimmerer Gegner als die Grenzſtämme. Ich beſuchte 
heute den — — Panariello, welcher uns erzählte, 
daß das franzöſiſche Kanonenboot „Hyene“, als es an 
der Krumir⸗Küſte kreuzte, beſchoſſen wurde, das Feuer 
jedoch nicht erwiderte, ſondern von den tuneſiſchen 
Behörden in Tabarca die Verhaftung der Krumirs 
verlangte; dieſelben ſollen auch feſtgenommen worden 
ſein. Panariello iſt der Mann, welcher dem 
Generalſtab Mittheilungen über die Topographie 
des Khrumirlandes machte; er iſt der einzige 
Weiße, welcher in das Land gedrungen . 
Er erklärt aufs Beſtimmteſte, daß die Krumirs 
keinen Widerſtand leiſten werden. Die Krumirs 
ſeien keine intelligente Raſſe, das Land für einen 
Feldzug ſehr ungünſtig. Die Invaſions⸗Armee müſſe 
Alles, ſogar das Wa er mitſchleppen. Ernſtlich be⸗ 
ginnt der Feldzug erſt in einigen Tagen. — Aus 
Tunis wird dem Reuter'ſchen Bureau unterm 
19. ds. gemeldet. „Die Scheichs eines der algie⸗ 
riſchen Grenzſtämme haben, wie es heißt, verſucht, 
die Krumirs zu bewegen, die Bergpäſſe zu übergeben 
und ſich ihnen anzuſchließen. Die Krumirs ſollen 
erwidert haben, daß, ſo lange einer von ihnen am 
Leben ſei, ſie ihre Gewalt über die Päſſe niemals 
aufgeben würden. Der Bey hat abermals die förm⸗ 
liche Verſicherung ertheilt, daß er die Ordnung aufs 
recht zu erhalten im Stande ſei, wenn die Franzoſen 
nicht die Grenze überſchreiten; aber er fürchtet den 
Ausbruch einer allgemeinen Rebellion, wenn die 
Araber merken, daß die Franzoſen unbeanſtandet 
tuneſiſches Gebiet betreten. Die tuneſiſchen Truppen 
haben Befehl, ſich vor dem franzöſiſchen Vormarſch 
aurüdgusieben, um womöglich Blutvergießen zu ver: 
meiden.“ 


„Italien 

Rom, 18. April. Die Organe der Linken 
drücken ihre Befriedigung aus über dieſe Löſung 
der Kriſis. Das „Diritto“ ſchreibt, die — 
wendigkeit der Dinge lege dem von Cairoli präſi⸗ 
dirten Miniſterium die Pflicht auf, ſich dem Parla⸗ 
ment von Neuem vorzuſtellen. Es ſei dies etwas 
ganz Neues in den Annalen des Conſtitutionalismus, 
Niemand aber werde behaupten, daß dieſer Fall nicht 
geiehlih und correct ſei. Die Lage habe fih in den 
etzten zehn Tagen geändert, das aus denſelben 
Perſonen zuſammengeſetzte Cabinet trete vor die 
Kammer, aber nicht unter denſelben Bedingungen, 
unter denen es genöthigt geweſen ſei, zu demiſſioniren. 
Es ſei nicht das von der Kammer vertriebene 
Miniſterium mehr, es ſei durch den Willen der Krone 
zurückberufen und zwar auf den Rath der Gegner 
deſſelben, welche ihr Votum, ihr Urtheil für null und 
nichtig erklärt hätten. Es ſei dies die Folge eines 
hochherzigen e des Trägers der Krone. 
Der ehrenwerthe Sella habe ohne Zweifel im Ein⸗ 
verſtändniß mit ſeinen politiſchen Freunden der 
Krone den Rath ertheilt, die Demiſſion des Cabinets 
nicht anzunehmen, er habe den Beweis geliefert, daß 
er ein einſichtsvoller Staatsmann ſei. Es ſei nur 
zu wünſchen, daß beide Parteien, die Rechte wie die 
Linke, beſſer als bisher ihre Pflichten erfüllen. Die 
„Riforma“ und der „Berſagliere“ jubeln am meiſten, 
daß die Kriſis ſo beendet iſt und verſichern, daß 
Crispi und Nicotera mit ihren Freunden nicht mehr 
die Diffidenten ſpielen werden. 


— nn] 

z Fuichten Sie nicht, daß die Laſt meines Kummers 
auf Ihre Schultern gelegt werden wird. Seit dem 
Tage, wo wir uns in Ten Acres begegneten, haben 
Sie mir Nachſicht und Theilnahme bezeigt. Ich frage 
nicht, ob Sie aufrichtig gegen mich find — ich über⸗ 
laſſe es Ihnen, dies zu beweiſen. Aber ich habe einige 
Fragen zu ſtellen, die nur Sie beantworten können. 
Ich hoffe, daß meine hilfloſe Lage bei Ihnen dafür 
ſprechen wird, daß Sie mich nicht miß verſtehen werden.“ — 
Eingewurzeltes Mißtrauen in jedem Satze! Wenn 
irgend eine Frau mich in dieſer Weiſe behandelt hätte, 
würde ich den Brief ins Feuer geworfen und mich nicht 
aus dem Hauſe gerührt haben. 


29. Januar. Einen Tag in meinem Tagebuche 
Allen und Die geſtrigen Ereigniſſe machen mich zu 
unfähig. 


Bei meiner Ankunſt in Derwent's Hotel am 
27. ſchickte ich 6g einige Zeilen an Stella, mit der 
Anfrage, wann Sie lic empfangen könne. 

„Es iſt eigenthümlich, wie die geringflen Kleinig⸗ 
keiten eine Frau rühren können! Ihre Antwort ent⸗ 
— zum erſten Male einen Ausdruck freundlicher 

efinnung gegen mich, ſeit dem Tage, wo fie fi in 
Brüſſel von mir trennte. Und dieſer Ausdruck hatte 
ſeine einzige 1 in ihrer unbeſchreiblichen Ueber⸗ 
raſchung und Dankbarkeit, daß ich mich der Mühe 
unterzogen, ihretwegen von Devonſhire nach London 
zu reiſen. 

Uebrigens theilte ſie mir mit, daß ſie mich am 
nächſten rgen im Hotel aufſuchen werde. Es 
un daß ſie und ihre Mutter verſchiedener Anſicht 
über Romaynes Benehmen gegen fie find und fie 
wünſcht mich zum erſten Male allein zu ſprechen, ohne 
durch Mrs. Eyrecourt Einmiſchung behindert zu werden. 

Die Nacht brachte mir nur wenig Schlaf, Ich 
verbrachte ſie größtentheils rauchend und im Zimmer 
auf⸗ und niedergehend. Mein einziger Troſt war 
Traveller, der Hund bettelte ſo, ich möchte ihn mit⸗ 
nehmen, daß ich es ihm nicht abſchlagen konnte. Er 
ſchläft immer bei mir im Jar Sein Erſtaunen 
über meine ungewohnte Ruheloſigkeit drückte ſich in 
ſeinen Augen und in ſeinem Winſeln ſo deutlich aus, 
als ob er mir ſeine Meinung in Worten geſagt. Wer 
mag wohl zuerſt einen Hund eine ſtumme Creatur 
genannt haben? Es muß ein Mann geweſen ſein und 
ich glaube, ein höchſt unliebenswerther Mann, vom 
Geſichte punkt der Hunde aus betrachtet. (Fortf. f.) 


RR Spanien 

Wie dem „Temps“ aus Madrid telegraphirt 
wird, hat Caſtelar in einer Verſammlung der 5 
biliſten (opportuniſtiſche Republikaner) ein von ihm 
verfaßtes Manifeſt zu den in den erſten Tagen des 
Mai bevorſtehenden Gemeindewahlen vorgeleſen. Das 
Manifeſt räth zum Kampfe, ohne compromittirende 
Allianzen mit den fortgeſchtitteneren Parteien, ohne 
Aufgabe der Prinzipien, aber ſtets in Rückſicht auf 
das wirkliche Ziel, welches darm beſtehe, aus den 
Gemeinden die Baſis eines freien Volkes zu machen, 
das ſich ſelbſt zu regieren weiß, ohne dem Druck der 
Autoritäten oder dem Einfluſſe der Kirchthurms⸗ 
ae zu weichen. Das Manifeſt lobt auch das 

iniſterium Sagaſta. indem ez meint, unter ihm 
trete Spanien in die Periode aufrichtiger Wahlen ein. 

Paäortugal. 

Das Miniſterium Sempajo hat Verhandlungen 
mit dem engliſchen Geſandten in Liſſabon angeknüpft 
1 dem Zwecke, von England die Modification des 

ertrages über Lorenzo Marques zu erlangen. 
Das Miniſterium beruft ſich darauf, daß die Boeren 
jetzt unabhängig ſeien und eine Eiſenbahn vom 
Transvaal nach der Delagoabai bauen könnten; man 
müſſe der öffentlichen Meinung in Portugal, die noch 
immer gegen den Vertrag ſei, Zugeſtändniſſe machen. 
England hat bis jetzt = Anſinnen nicht entſprochen. 

D 


And. 

Petersburg, 21. April. Großfürſt Konſtantin 
präſidirte vor einigen Tagen in der Sitzung der Ge⸗ 
ſellſchaft der Muſikfreunde, deren Protector er iſt, und 
kündigte an, daß er demnächſt ins Ausland reiſe, weil 
er in Ungnade gefallen iſt. 

Warſchau, 21. April. 
wurden die Paſſagiere des nach Petersburg verkehrenden 
Zuges ſehr erſchreckt. Sie hörten plötzlich eine heftige 
Detonation, während der Zug im Gange war. Die 
Unterſuchung ergab, daß aus einem nahen ein 
Packet herausgeworfen worden war, das neben dem 
Geleiſe explodirte. Es hatte Dynamit enthalten. 
Wer das Packet aus dem Zuge hinausgeworfen hatte, 
konnte nicht ermittelt werden. 

* Man berichtet dem „D. Tabl.” aus Warſchau 


unter dem 19. April: Aus Peters burg ſcheinen hier 


neuerdings Verheißun 


n eingegangen zu ſein, welche 
den Hoffnungen und 


eſtrebungen der polniſchen 


x 
Patrioten wenig günftig find. Man glaubt dies 
ſchließen zu dürfen aus der auffallenden Zurückhaltung, 
welche der ſonſt fo polenfreundliche General⸗Gouverneur 
Albedynski ſeit Kurzem n polniſch⸗ ruſſi⸗ 


ſchen Beſtrebungen gegenüber beobachtet. So hatten 
aus Anlaß des in Petersburg eingetretenen Thron⸗ 
wechſels mehrere Perſonen an den Kaiſer Alexander III. 
gerichtete Geſuche wegen Begnadigung ihrer in 
Sibirien in der Verbannung lebenden Angehörigen 
zu Händen des General- Gouverneurs mit der Bitte 
übergeben, dieſe Geſuche zu befürworten. Der General⸗ 
Gouverneur lehnte ohne Weiteres die Annahme dieſer 
Bittgeſuche ab. Dieſelbe Zurückweiſung erfuhren 
mehrere im Auslande lebende polniſche Emigranten, 
welche den General⸗Gouverneur um die 
zur Rückkehr in die Heimat gebeten hatten. Auch die 
Bittſchriften der . des Widerſtandes gegen ihre Ver⸗ 


beigefügten Unterſchriften von dem Gemeinden 
legalifirt ſeien. Als die Bauern, welche die ion 
überreicht hatten, bemerkten, daß die Gemeindevo 
die Legaliſirung der Unterſchriften verweigerten, 
erwiderte der Generalgouverneur, daß er nicht daran 
ſchuld ſei, daß er aber deshalb die Petition nicht an⸗ 
nehmen könne. — Bei den polniſchen Patrioten herrſcht 
wegen dieſer plötzlichen Aenderung in dem Verhalten 
des General⸗Gouverneurs Albedynski eine a 
Niedergeſchlagenheit und man befürchtet uno 
den gänzlichen Rückſchlag der polenfreundlichen Ber 
ſtrebungen, als vor einigen Tagen aus Petersburg die 
Nachricht eingegangen ih daß unter den zahlreichen 
dort in letzter Zeit wegen nihiliſtiſcher Umtriebe ver⸗ 
hafteten Perſonen ſich auch mehrere Polen befinden. 
Amerika 


Newyork, 9. April. Mit der projectirten Welt⸗ 
ausſtellung in Newyork ſieht ez nach der „N. 
dlsztg.“ nt aus. 
ommiſſion geht betteln, weder Stadt noch Staat, 
noch Union wollen etwas für 
feriptionen aus dem Publikum läppern ſich nur langſam 
zuſammen und die größeren davon werden meiſten⸗ 
Beh nur bedingungsweiſe gemacht; das große 
ublikum zweifelt am Zuſtandekommen der Sache, 
aber die Commiſſäre haben oder heucheln bis jetzt 


noch das Bo Vertrauen. Das Schlimmſte aber, 


was der Ausſtellungscommiſſion bis jetzt paſſirt iſt, 
was alle die anderen Unannehmlichkeiten in den 
Schatten ſtellt, iſt doch, daß die Philadelphianer ihr 
ihren abgelegten Centennialrock, nämlich das Ge⸗ 
bäude, welches von der Weltausſtellung im Jahre 
1876 her übrig geblieben und worin die ſogenannte 
permanente Ausſtellung een wurde, bis fie aus 
Mangel an Publikum geſchloſſen werden mußte, zum 
Kaufe anboten. Dieſen „alten Holzſchuppen“, wie ein 
Blatt ihn entrüftet nennt, wollen fie der Ausſtellungs⸗ 
Commiſſion billig, für nur 250 000 Dollars, verkaufen, 
und die 3 iſt in der That etwas ſtark. 
Wenn wir dazu kommen, Ausſtellungsgäſte aus allen 
Welttheilen einzuladen, dann wollen wir ſie do 
wenigſtens unter „ſäulengetragenem herrlichem Dach“ 
empfangen, das wir ſelbſt errichtet, und nicht in einem 
von Philadelphia abgelegten Hauſe, das ſchon ziemlich 
abgenutzt worden ſein muß. Es heißt, daß General 
Grant vor dieſem Anerbieten mehr als aus irgend 
einem andern Grunde als Präſident reißaus ge⸗ 
nommen hat. 


Provinzielles. 


CT Marienwerder, 21. April. Am Mittwoch, den 
27. April cr., findet ein Kreistag ſtatt, und zwar wegen 
des Umbaues des Kreishauſes im Saale des Hezuerſchen 
Hotels. Auf der Tagesordnung ſtehen u. A.: 1. Be 
richterſtattung über Stand und Verwaltung der Kreis⸗ 
Communal⸗ Angelegenheiten. 2. Feſtſtellung des Krels⸗ 
haushalts⸗Etats für das Rechnungsjahr 1881/82 Der 
Etat ſchließt ab in Einnahme und Ausgabe auf 318000 % 
gegen den im Vorjahre um 132 000 „ mehr. An Kreis⸗ 
abgaben zur Verzinſung und Amortiſation der Kreis⸗ 
ſchulden, zu Cbauſſeezwecken und zur Beſtreitung der 
ſonſtigen Bedürfniſſe incl. der Landarmenbeiträge 
u. ſ. w. müſſen aufgebracht werden 1787400 , 
mithin gegen das Vorjahr mehr 29 850 % 3. Re⸗ 
viſion bezw. Abänderung des Maßſtabes zur Ver⸗ 
theilung der Kreis⸗Communalabgaben. Die Gewerbe⸗ 
fleuer mit Ausnahme der Klaſſe A. I. auf dem platten 
Lande blieb ſeither von der Heranziehung ganz frei. Der 
Kreisausſchuß beantragt, von jetzt vom Etatsjahre 1881/82 
ab die Vertheilung der Sreißbeiträge nach dem Soll⸗ 
betrage der directen Staatsſteuern mit Ausſchluß der 
Hauſirſteuer unter Heranzlebung der Einkommen⸗ und 
Klaſſenſteuer zum vollen Jabresbetrage, der Grund», Ge⸗ 
bäude⸗ u. Gewerbeſteuer zur Hälfte ihres Betrages — die 
Gewerbeſteuer des niedrigſten Steuerſatzes von 3 MH 


In den jüngſten Tagen 


Erlaubniß 


ſchen Stantöticcheverfolgten unten für unerläßlich. Grund: weil es undegrefflich IN, woher 


der kanaliſirten Nogat unterbleibt. 
am der Ueberfall dazu käme, Waſſer und Eis in die Nogat 
dem obzuleiten, die Schleuſen der kanaliſirten 


2 90 nnen, 
gte ] verwendet werden könnten. 


ft 
wel 8 iſten bedarf. Ich glaube, auch 
Bi an doch fehlt feine Erklärung 


Die Präſidentſchaft der 
ſie thun, die Sub⸗ 


jäbrlich ſoll jedoch außer Anſatz bleiben. Eine Heranziehung 

der von der Klaſſenſteuer wegen Einkommens unter 4204 

fon befreiten Perſonen nach einem fingirten Steuerſatze 
0 


nicht mehr ſtattfinden. 4. Beſchaffung von Saat⸗ 


— Ar für loſe Arbeiter und kleine Grundbeſitzer, 
welche in 
erforderliche Saatgut nicht ſelbſt verſchaffen können und 
Bewilligung von Kreismitteln zu dieſem Zwecke. Der 
Kreisausſchuß beantragt Ermächtigung zum Ankauf von 
5000 bis 6000 Scheffeln Saatkartoffeln und 


Folge der letztjährigen Mißernte ſich das 


zur Ver⸗ 
theilung derſelben von einem Drittel unentgeltlich an 
arme loſe Arbeiter und von zwei Dritteln an kleine 
Grundbeſitzer gegen Erſtattung von etwa 2 des Selbſt⸗ 
koſtenpreiſes eventuell mit Stundung bis zum 
1. Oktober d. J. Die Koſten bis zum Höchſtbetrage 
von 10 000 “ ſollen darlehnsweiſe aus der Kreisſpar⸗ 
kaſſe aufgenommen werden. 


Zuſchriſten an die Redackion. 


Zur Weichſel⸗Nogat⸗Regulirung. 
Von Adolf Bertram. 


Schon unmittelbar nach dem letzten Vortrage, welchen 
Herr Baurath Licht im Saale des Gewerbeh guſes über 
die Regulirung der Weichſel⸗Mündungen gehalten hat, 
habe ich dort erklärt, mich ſchriftlich darüber aussprechen 
zu wollen, um das mit gerechter, umfaſſender Würdigung 
aller einſchlägigen Verhältniſſe thun zu können. Das 
geſchieht hiermit. 

Dieſe Vorträge haben meine Anſicht über die allen 
Betheiligten vortheildafteſle Ausführung der Weichſel⸗ 
Regulirung nicht zu erſchüttern vermocht. Namentlich 
bin ich nicht überzeugt worden, daß, wie Herr L. debauptet, 
der Durchſtich der Nehrung für Danzig gefährlich 
jet und daß eine Regulirung vermittelſt des blos ver⸗ 
beſſerten Stromlaufs der Danziger Weichſel nebſt Bei⸗ 
behaltung der Mündung zu Neufähr, dieſelben günftigen 
Folgen für die Allgemeinheit und insbeſondere für Danzig 
herbeizuführen im Stande iſt, als der ſich in gerader 
Richtung des oberen Stromlaufs vollziebende Durchſtich. 

Der eigentliche Unterſchied zwiſchen uns beiden beſteht 
darin, daß wir uns verſchiedene Ziele geſteckt baden. 


Ich will die Wurzel des Uebels ausrotten, d. h. fernere 


Deichbrüche üderhaupt nicht mehr aufkommen laſſen; 
Herr L. dagegen kann aus übertriebener 1 für 
Danzig zu jo energiſchem Eutſchluſſe nicht gelangen, 
ſondern begnügt ſich damit, Schutzmaßregeln zu erſinnen, 
welche die böſen Folgen bereits erfolgter Brüche für 
Danzig abſchwächen ſollen 
aß ſeine Vorſchläge die gute Wirkung der Ver⸗ 
einigung ſämmtlicher Weichſelgewäſſer in einen Strom 
— was auch er verlangt — nur bis zum Danziger Haupt 
zulaſſen, von dort bis Neufähr aber ſo gut wie wiederum 
aufheben, ſcheint ihm völlig entgangen zu ſein. Es kann 
aber auch nicht einmal eine weſentliche Verringerung der 
aus Bruchſchäden entſpringenden Verluſte, durch die Vor⸗ 
ſchläge des Hrn. L. herbeigeführt werden. Weiter unten 
wird das bewieſen werden. 
Die Uebereinſtimmung aller Bewohner Weſtpreußens 
über die Unerläßlichkeit der Vereinigung ſämmtlicher 


Nebenarme zu einem Strom iſt alſo conſtatirt. Nicht 


jo völlig bin ich davon überzeugt, daß auch hinſichtlich 
zweier anderer Einrichtungen 2 Uebereinſtimmung 
mit mir beitett. Vom Haupt⸗Erläuterungsbericht der 
Danziger Regierung weiche ich wenigſtens in zwei 
Punkten ab. Ich verlange nämlich: 

1) Die Verlängerung der Dirſchauer Brücke 
bis zu derjenigen Durchlaßweite, welche die einheitliche 
Weichſel von Montauer Spitze abwärts, als durchgängig 
normale Breite erhalten ſoll. Dieſe Forderung halte ich 


an einer Stelle 198 Ruthen hinreichen ſollen, während 


für alle übrigen Stromtheile 300 nöthig befunden werden. 


Hierin ſtimmt Herr L. mit mir überein. ; 
2) Daß die projectirte Anlage eines Ueberfolles nach 
Grund: weil, wenn 


Nogat ge⸗ 
det und der ganze Vortheil der Abſperrung derſelben 
illuſoriſch werden würde. Darum könnten auch 
Deiche an der Nogat nicht fortfallen. Deren Unter⸗ 
ung würde aber den größten Theil der Gelder ab⸗ 
welche durch Erſparungen an der Nogat 15 
zur Amortifatton der Weichſelregulirungskoſten 
e e käle Eulahny Wr 
auch der Weichſel die höchſte Entfaltung ihre 
Triebkra erade in dem Augenblicke entzogen, in 


er. 
Um die Leiſtungen der beiden ſich bekämpfenden 
Brojecte gegen einander abwägen zu können, muß ich, 


nach den umfangreichen Erörterungen des Hrn 


RER 
Erinnerung rufen, welche vielſeitigen Aufgaben das 
meinige zu löſen ſich vornimmt. 800 werde das in 
kurzen Sätzen ar führen und gleich dahinter folgen 
laſſen, durch welche Maßregeln ich es zu erreichen 
gedenke. Ich darf mir aber ſelbſt die Schilderung nicht 
erſparen, wie dieſe Maßregeln auch gefahrlos ausge⸗ 
führt werden können, da Hr. L. nicht nur deren theil⸗ 
welſe Nothwendigkelt und Nützlichkeit angefochten hat, 
ſondern vor Gefahren warnt, welche während ihrer 
Herſtellung, und durch dieſelde hervorgerufen, erwachſen 
können. Mein Project beabſichtigt Folgendes: 1) die 
Weichſelniederungen gegen künftige Durchbrüche ſicher 
u ſtellen. 2) Die Schifffahrt auf der Weichſel durch 
ertiefung ihrer eigentlichen Stromrinne und gleich⸗ 
zeitiger Reinigung vom Treibſande zu verbeſſern. 
3) Dem ganzen großen Strom⸗ und Niederſchlagsgebiet 
der Weichſel durch ſolche Vertiefung und daraus, 
wenigſſens im oberen Stromgebiet, folgenden Senkung 
ihres Waſſerſpiegels — als des tiefbelegenſten Sammel⸗ 
beckens dieſer umfangreichen Gegend — zu einer aus⸗ 
tebigeren Vorflut zu verhelfen und deren klimatischen, 
anitären und landwirthſchaftlichen Zuſtänden die baupt⸗ 
ſächlichſte Vorbedingung zum immer höheren Cultur⸗ 
aufſchwunge zu bereiten. 

Alle dieſe Vortheile ſind gleichzeltig dadurch zu er⸗ 
reichen, daß a) der Strom vermittelſt des Durchſtiches 
bet Siedlersfähre (Danziger Haupt) gerade gelegt und 

leichzeitig verkürzt wird; d) daß er von Montaner 
pitze abwärts, durch Herſtellung ausreichender und 
gleichwäßiger Breite, ſowie Ausgleichung aller Ein- 
buchten und Vorſprünge an feinen Ufern, zur Aufnahme 
und Ableitung auch der Gewäſſer aller Nebenarme be 
fäbigt wird, welche künftig aufhören ſollen; o) daß die 
Deiche des fo regullirten Stromtheiles, eine der gö eren 
Waſſeraufnahme entſprechende Erhöhung und Verbrei⸗ 
terung erhalten, deren erftand gegen Angriffe des 
Eiſes und Waſſers um ſo erfolgreicher werden muß, je 
fanfter die Abſchrägung ausgeführt werden kann, welche 
man der waſſerſeitigen Doſſirung verleiht; 15 daß ſchon 
mit dem Beginn der Durchſtichtsardeiten Untiefen in 
der See, welche der neuen Ausmündungsſtelle vorlagern, 
vermittelſt Baggerung fo viel als möglich fortge⸗ 
räumt und die dadurch entſtehenden Tlefen auch ſo 
e erhalten werden, dis der Durchſtich in aus⸗ 
reichend kräftige Thätigkeit tritt. e) Wenn der 
Durchſtich in Thätigkeit getreten iſt, ſo werden ſich, je 
geringer die Waſſermaſſen find, welche zu Anfang bins 
durch ſtrömen, um ſo mehr Sandbänke (Barren) der 
Ausmündung vorlagern und Seitenabflüſſe bilden 
wollen. Das darf man nicht dulden, vielmehr muß die 
Mitte ſolcher Barre regelmäßig nach jedem Eisgange 
durch eine Rinne durchbrochen werden, in welche der 
noch nicht auseinandergefloſſene, alfo noch in feiner 
Vollkraft zuſammenhängende Strom eintritt, um ſie bis 
zur Breite des Strombetis zu erweitern und zugleich 
ihr Grundbette auszutiefen. Die Ufer des ſich auf 
ſolche Weiſe verlängernden Stromes werden durch 
Faſchinen feſtgelegt, und der von demſelben in die See 
hinausgetriebene Sand wird dann nicht verfehlen, ſich 
— vom Stromrückſchlag und dem Wellenſchlag der See 
begünſtigt — vorzugsweiſe landſeitig den künſtlich vers 
1 Stromufern anzuhägern und dieſelben dadurch 
mu efeftigen und zu verftärken. Das muß fo lange 
wißt werden, bis das Vorrücken des Stromes 
ee ausreichende Tiefe derſelben erreicht, um ſo 
Barren ferner nicht mehr be⸗ 


in die 
bohes Emporwachſen von 
fürchten zu laſſen. Sollte nach Jahren ſich eine Barre 
dennoch wieder ſo boch erheben, daß ſie den Erguß des 
Stromes hindert, fo muß natürlich auch deren Mitte 
wieder durchbrochen und auch die Stromufer müſſen 
wieder um eben fo viel verlängert werden. 


Die Ausführung des fo befeindeten Durchſtiches 
ſelbſt denke ich mir wieder auf folgende Weiſe herſtellbar. 
Wenn durch Vermeſſung und Markirung das Terrain 
des Durchſtiches feſtgeſtellt iſt, finden wir auf der Hälfte 
der Breite deſſelben die Mittellinie feines Längslaufes. 
Es iſt wünſchenswerth, genau in dieſe die größeſte Tiefe 
des Durchſtiches zu verlegen. Unter Berückſichtigung 
dieſer Mittellinie, wäre nun zunächſt ein Strombett mit 
möglichſt fanftefter Doſſirung aus zugraden, welches, nach 
Berechnung der Techniker, in ſeinem Profil dem anfänglich 
zuzuleitenden Waſſer quantum entſprechen muß. Die aus⸗ 
gegrabene Erde wird natürlich ſogleich mit zur Auf⸗ 
ſchüttung der Hochwaſſerdeiche verwendet Je weniger 
ſteil die Doſſirungen des Ausſtiches ausgeführt werden 
können, deſto weniger ſeitliche Einriſſe und Erd⸗ 
abſtürze werden darin ftattfinden, wenn das Weichſel⸗ 
waſſer zum Eintritt zugelaſſen wird. Der Strom 
wird ſich mehr in die Mitte concentriren, 
vorzugsweiſe dieſe austiefen und die Adſpülung der 
beiden Seiten wird gleichmäßiger erfolgen als wenn die 
Mittellinie weniger genau berüdfichtigt worden wäre. 
Zwiſchen der Weichſel und dem Durchſtich muß natür⸗ 
licher Weiſe während der ganzen Zeit ſeiner Herrichtung 
eine Erdwand ſteben bleiben, breit und ſtark genug, um 
vor vorzeitigem Durchbruch zu bewahren. Dieſe Erd⸗ 
wand muß, wenn der Durchſtich fertig iſt, vielleicht auch 
erſt nach gleichzeitiger Vollendung der Hochwaſſerdeiche, 
möglichſt raſch nach eben vollzogenem E'sgange fort: 
genommen und dem 8 der Eintritt geöffnet werden: 
damit der Durchſtich ſich während des Sommers auf 
das nächſte Hochwaſſer vorbereiten kann. Auf ſolche 
Weiſe ausgeführt, dürften Gefahren ſowohl während 
deſſen Herſtellung, als auch während deſſen weiterer 
Ausbildung zu vermeiden fein. Natürlich müſſen alle 
Stopfungen, die ſich in den ſo lange noch völlig func⸗ 
tionsfähig zu erhaltenden Nebenarmen der Danziger 
Weichſel und Elbinger Weichſel zu bilden 22 
ſollten, ſofort auseinander geſprengt werden, damit dieſe 
Stromarme federzeit fähig bleiben, während des Eis⸗ 
ganges denſelben allein abzuführen wenn der Durchſtich 
ſich etwa verſtopfen ſollte, ſo lange er noch enge iſt. 

Durch Ausführung dieſer Vorſchläge würden wir 
nicht nur alle Hinderniſſe, welche dte Triebkraft des 
den Stromes ſchwächen, beſeitigen können, 
ondern durch die geplante Vermehrung der Waſſer⸗ 
maſſen, verbunden mit der erzeugten größeren Schnellig⸗ 
keit ihrer Strömung, die gewaltige Kraft zuerſt ſchaffen 
und dann als permanente Arbeitskraft zu unſerer Ver⸗ 
fügung behalten, welche wir außer der Menſchenarbeit 
nicht entbehren können erſtrus zur Herſtellung, dann aber 
auch zur Erhaltung der beabſichtigten Regulirung Da, 
wie jetzt allgemein anerkannt wird, die ſeitherige Ver⸗ 
geudung dieſer Kraft, durch Zerſplitterung die eigentliche 
Urſache aller unſerer vielen Strom⸗Calamitäten iſt, ſo 
würde ihr Zuſammenhalten, verbunden mit ihrer richtigen 
Leitung und völligen Beherrſchung innerhalb eines auf's 
Vollkommenſte eingerichteten Stromſchlauch's nicht nur 
innerhalb der Mündung, ſondern nach und nach auch 
immer weiter hinauf im oberen Strom, diejenige durch⸗ 
Sale d Reinigung und Vertiefung bald reg 
welche wir bedürfen. So gigantiſche Kräfte dürften ſelbſt 
den enormen Erdmaſſen, welche gegenwärtig unſer 
Strombett verſanden, nicht mehr geſtatten, fi darin 
lange aufzuhalten, oder gar feftzufegen; obgleich immer 
neue Uferabbrüche hinzukommen, würde ein ſolcher Strom 
fie dennoch mit Leichtigkeit in die See hinausſpülen. 

Was eine durch Abkürzung hexvorgebrachte 
Strömungsſteigerung auch dei der Weichſel zu letſten 
vermag hat der Dünenbruch zu Neufähr 1840 bewieſen. 
Die Danziger Weichſel war vor demſelben, beſonders in 
dem vom Danziger Haupt weſtlich abzweigenden unterfien 
Theile, im höchſten Grade verflacht. In den erſten 
Jahren nach dem Dünenbruch tiefte die Strecke vom 
Danziger Haupt bis Neufähr ſich aber ſo enorm aus, 
daß an einzelnen Stellen Tiefen bis 40 Fuß entſtanden. 
Das aber — man merke! — war die Wirkung der 
bloßen Stromverkürzung; Vermehrung der Waſſer⸗ 
maſſe war nicht hinzugetreten. Die ſpäter wieder ein⸗ 

etretene Verſandung dieſes Weichſeltheiles hat von der 
ündung begonnen und iſt lediglich dem Umſtande 
zuzuſchreiben, daß man die Verflachungen dicht vor der 
Mündung in der See ſich jo lange unvehindert aus⸗ 
bilden ließ, bis ſie die zeitweiſe Wirkſamkeit der geſteiger⸗ 
ten Stromſchnelligkeit wieder u Wir 
haben aber noch viele andere Erfahrungen üder den 
Nutzen, welcher dadurch entſtanden iſt, daß man Ströme 
durch Geradelegung und Abkürzung zu ſchnellerem Laufe 
gezwungen hat; z. B. am Rhein, in Holland, in der 


c weiz 
Auch die Bildung von Eisſtopſungen (bei fo voll⸗ 
kommenen Deichen wie die unſrigen die einzige Urſache 
der Brüche) würde gegenüber der durch mein Project zu 
erlangenden Strömungskraft ſchwerlich ausreichende Zeit 
behalten. Grund: Weil in einem ungeſpaltenen Strom 
jede beginnende Eisverſetzung ſozleich, und zwar unmit⸗ 
telbar dahinter, das fie wieder deſeitigende Correctiv 
erzeugt: nämlich eine entſprechend ſtarke Waſſeraufſtauung. 
Wo Stromfpaltungen beſteben, kann dies Cor rectiv des⸗ 
balb nicht die edendürtig kräftige Ausdildung erlangen, 
weil Eis und Waſſer nicht im richtigen Verhältniß zu 
einander geblieden find. In den einen Arm iſt, je nachdem 
Wind, ſtärkeres Gefälle 77. darauf wirken, zu vel Els, 
in den anderen zu viel Waſſer hinein gerathen. In 
dem, welcher zu viel Eis erhalten, werden Stopfungen 
erſt nach längerer Zeit fo viel Waſſer aufſtauen, als 
biareichend iſt ſolchen Druck auszuüben, daß fie wieder 
abſchwimmen müſſen. Dann aber, und beſonders wenn 
Froſt zutritt, werden ſie dem ſich entwickelnden Drucke 
bäufig auch ſchon entwachſen jetn und Stand halten. 
Man erkennt hieraus die Wichtigkeit, Stromſpaltungen 
in ſolchen Gegenden nicht zu dulden, wo der Abgang des 
Eiſes menſchlſche Anlagen in Gefahr verſetzen kann. 
Ansnahmsweiſe (3 B. 1855 bei uns) treten in den 
unteren Stromgegenden noch ſtarke Fröſte auf, während 
in den oberen bereits Thauwefter herrſcht; dann kommt 
es vor, daß die Eisbildung raſcher vor ſich geht, als die 
Waſſeranſtauung fie beſeitigen kann. Ob dies aber, bei 
der kraftvollen Strömung, welche bervorzurufen wir die 
Abficht haben, ferner noch ſtattfinden wird, bleibt doch 
in Frage geſtellt, denn es gehört viel ſtärkerer Froſt 
dazu, eine kräftige und zugleich ſchnelle Strömung er⸗ 
ſtarren zu machen, als eine träge Die meiſten Etegänge 
fallen auch in eine Zeit, in welcher die Fröſte bereits 
milder geworden find. Jedenfalls haben wir, wenn ein 
ſolcher nicht gerade häufiger Fall eintreten follte, es für 
die Zukunft nur noch mit einem alleinigen Strom zu 
thun und keine Nebenarme mit erg | vielen 
ündungsverzwelgungen noch außerdem zu bewachen. 
Sollte der Froſt, alles deſſen ungeachtet, ein Zuſtande⸗ 
kommen von Anfängen zur verſetzung dennoch 
hervorrufen, ſo werden dieſelben be 
geſetzten 8 die wir dem Strome während 
der ganzen Eisgangszelt widmen müſſen, durch ſofortige 
Anwendung von Sprengftoffen doch immer wieder leicht 
auseinander zu reißen fein. Ich betone ausdrücklich, 
daß ſolches leicht immer nur dann gelingen wird, wenn 
uns kein einziger der Anfänge entgeht; denn laſſen 
wir fie gewähren, fo dürfte unſere Macht ibnen bald 
nicht mehr gewachſen fein. Ueber eine mehr als aus⸗ 
kömmliche Zahl von Wachmannſchaften haben wir in 
Zukunft zu gebieten, denn durch die Weichſeldamme 
werden künftig nicht blos das Danziger und das Große 
Werder geſchützt, ſondern auch alle die Werder und 
Niederungen, deren Dämme dann aufgehört haben. Zur 
Berſtärkung der Eiswachen können alſo ebenfalls jene 
Gegenden herangezogen werden, denn bräche einer der 
Weichſeldeiche, jo würde das Waſſer auch jene Ge⸗ 
meinden üderſchwemmen. So lange der Froſt es erlaubt, 
müflen auch Eisbrecher, Dampſſchiffe ꝛc. ihre Wirkſamkeit 
Tee damit 5 7 Strom möglichſt lange eis⸗ 
rei erhalten werden kann. 

Ph ſcheint, daß wir mit den vorgeſchlagenen Maß⸗ 
regeln und dem Hinzukommen der Unter ſtützung. welche 
wir denſelden noch durch außerordentlichen menſchlichen 
Beiſtand in gefährlichen Fällen leiſten können, die Natur 
zu Überwinden im Stande ſind. Dammbrüche dürften 
deshalb nicht mehr vorkommen, wenn Jedermann feine 
Schuldigkeit hut. Es würde alfo an den Menfchen und 
nicht mehr an der Natur liegen, wenn künftig Brüche 
entſtänden. und der häufig gehörte Ruf bei ſolchen 
Unglücksfällen „Ja, gegen die Natur ſind wir machtlos! 
würde wenigſtens in unſerem Falle feine entmuthigende 
Kraft verlieren und einer feigen oder trägen e 
mannſchaft zur Entſchuldigung nicht mehr gereichen dürfen 
Edenſo iſt mir die Beſchaffung der großen Koſten 


be? 18 Pfd. Holz, andere Gebinde Netto Tara. Jeinſte 
zum Export geeignete Hofbutter aus Schleswig⸗Holſtein. 
Dänemark, Oſt⸗ u. Weftpreußen und Mecklendurg zu 50 Kilo 
115— 120 4, zweite Sorten daher 112—115 &, jütländts 
ſche, ſchleswig⸗holſteiniſche Bauer: 90— 110 4, galtziſche, 
littauiſche, pommerſche 75— 100 , finnländiſche alte 
Sommer, 70 80 A, amerikaniſche 60-70 4, auſtra⸗ 
iſche 50-60 M 
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Seefahrer Carl Ferd. Büchau, 20 J. — Unehel.: 1 © 
—— — 


ſübrungen in der Hauptſtadt: Königliche Sympbonte⸗ 
Capelle, Charfreitags Concerte ꝛc. — Notizen aus der 
Tagesgeſchichte — Novpitätenkalender. 

Coburg Die Verhandlungen zwiſchen der berzog⸗ 
lichen Hoftheaterintendang hier und der Direction des 
Stadttheaters in Nürnberg haben zu einem gedeihlichen 
Reſultat geführt. Es werden demgemäß die Opern⸗ 
vorſtellungen auf dem herzoglichen Hoftheater von dem 
Nürnberger Opernperſonal gegeben werden. Das 
Abkommen tft noch vom Herzog zu genehmigen. 

London, 20. April. Die alte berühmte Geſellſchaft 
der engliſchen Aquarelliſten hat jocben durch die 
Wahl Adolf Menzels zu ihrem Mitgliede ſich und 
den gefeierten Künſtler geehrt. Mit ihm bat der gentale 
Zeichner des Londoner „Punch“, Du Maurier, die gleiche 
Auszeichnung erhalten Von der allgemeinen An⸗ 
erfennung und Bewunderung, welche Mepzels Werke in 
den Kreiſen der engliſchen Künſtler und Kunfikenner ger ießen, 
giebt eine in dor, Times“ ſoeben erſchienene Beſprechung der 
neueſten Austellung der „alten Geſellſchafte, wie zum 
Unterſchiede von jüngeren Genoſſenſchaften ähnlicher Art 
die erſte und urſprüngliche Vereinigung genannt wird, 


zu dieſen * und koſtbaren Einrichtungen, 
deshalb nie unüderwindlich ſchwierig erſchtenen, weil nach 
ausgefübrtem Project, die größere Hälfte der gegen⸗ 
wärkig beſtehenden Deiche künftig fortfällt. (Wenn man 
die Dämme an den vielen Nebenarmen, in welche Nogat 
und Elbinger Weichſel ſich verzweigen ehe ſie in's Haff 
treten, binzurechnet, jo fallen viel mehr als die 
Hälfte fort) 

Nach der neuen Einrichtung wird, wie ſchon ange⸗ 
deutet, der Schutz, welchen die künftig fortfallenden Deiche 
bisher den Gegenden verlieben aben, welche ſie ein⸗ 
schließen, künftig in viel vollkommnerer Weiſe, ebenfalls 
durch die allein übrig bleibenden Weichſeldeiche gewährt. 
Mitbin können alle Koſten, welche auf die fortfallenden 


Schiffs⸗Liſte. 
Neufahrwaſſer, 23. April. Wind: NO. 

Angekommen: Spey (SD.), Leighton, Liverpool, 
Salz. — Ida, Schütz, Neuſtadt, Ballaſt. 

Segen: Emma, Wewetzer, Hartlepol; v. Pommer⸗ 
Eſche, Bollow, Oſtende; Fritz, Ramm, Kopenhagen, 
Holz. — Victor, Garn, Brügge, Melaſſe. — orthwick 
(SD), Hungerford, Hamburg, leer. 

Im Ankemmen: 1 Bar 


Deiche ſo lange verwendet werden mußten, wie auch alle 
übrigen Koſten, welche jene Grundstücke außerdem für 
Waſſerſchutz aus zugeben batten, für die Zukunft erſpart 
werden. Dieſe Grundſtücke find aber zur Zeit gerade 
die am allermeiſten gefährdeten, und für die Zukunft 
werden fie die am meiſten geſicherten fein. Es iſt des⸗ 
balb eine bloße Forderung nothwendiger Gerechtigkeit, 
daß ſie für die Erlangung einer ſo großen Wohl⸗ 


{ 8 Kleiſt a. Stolp. J 

Walters Hotel. Frau v. ift a. Stolp. Frau 
Ercells v. Kleiſt n. Gamilie a. Nbeigfeld. Yanneman a. 
Köln, Frau Merten n Tochter a. Sprauden. Hammer 


Börsen-Depesche der Danziger Zeitung. 
Berlin, 23. April. 


tbat ihre bisherigen, fäbrlich durchſchnittlich | das beſte Zeugniß. Menzel, deſſen Aufnabme in die Om. v. 23. e N \ t3beliger. Becker n. Gattin aus 
g zihlten geſammten OWaſſerſchutz⸗ Untoften . 8 infofern | Geſellſchaft von deren Präfidenten Sir John Gübert, | Weizen, gelb | Ing. 6 Gold- G. in. Weener berg. Beater a. Berlin. Hobler a. 
ſie dieſelben erſparen, fo lange an eine zu | dem anerkannt erſten engliſchen Zeichner auf Dal in April-Mai | 224,00| 223,50] _rente 100,50| 100,50 Offenbach Gleixner a. Berlin, Krauſe a. Königsberg, 
bildende Amortiſationskaſſe zahlen, dis das zur Aus- den ſchmeichelhafteſten Ausdrücken, die aber nur der Wahr⸗ Juni- Juli 1 15 221,50 II Hrient-Anl 80,20 60,20 | Lorenzen a. Berlin, Kaufleute. 

führung des Regulirungsprofectes arzuleihende Kapital] beit entsprechen, begründet win de wird darin tie greatest Bosse : | „.14877erBussen) 98.00 94.70 Hotel drei Mohren. Hader, Apotheker a. Marien: 
amortifirt fein wird. Die dadurch aufzubringende jähr- Continental illustrator genannt und von den berühmten pril-Mai | — 212.50 1880er „ 76,10 75,70 | burg. Dr. Damrotb, Seminar-Director a, Berent. Sielaff 
liche gemeinfame Summe muß fehr bedeutend fein. | „Kriege: und Friedens helden“ unſeres Meiſters wird Sept.-Okt. | 171.65 176,50 | Berg.-Märk, 4 Gattin Admiral⸗Secretär a. Marienburg. Meyer a. 
Außerdem ift es keinem Zwelfel unterworfen, daß eben⸗ | geſagt, daß ſeit den Portraits, welche man der Radir⸗ Petroleum pr. St.-Act. 114 40 114.30 | Berlin, Kaller a. Darmfgadt. 

falls die betheiligten Stadtgemeinden, die Eifenbabnen, | feder Rembrandts verdankt, auf dieſem Gebiete der 200 8 5 Mlawka Bahn 94 504 59 Hotel de Thorn. A. Boelcke a. Mahlkau, J. Boelcke 
die Werft, kurz der Staat überbaupt, zu Beiträgen ver» | Kunſt nichts erſchienen iſt, was mit dem Menzelſchen April 25,700 25,50|Lombarden 193 50 49250 | „ Czapeln, NRitterguts-Befiger. Göldel a. Ezapielken, 
pflichtet find, welche einerſeſts den Erſparungen, anderer, | Werte auch nur annähernd verglichen werden könnte. Rüböl Franzosen 540 00| 536,50 3 Sydow, Schottler a Lappin, Adminiftratoren- 


April-Mai | 53,00, 5330| GalizierSt,-A| 128 1 122,70 
Sept.-Oct. | 55.30) 55,50] Kum. 6% 8t. A 99.00 99.00 
Spiritus loco| 53,20 59,20 Ored.-Actien | 550.5 549.50 
April-Mai | 5450) 54,30 Disc.-Comm. 187,00 186,75 
Deutsche Bk. 154,70 154,60 

4% Consols | 101,90) 101,90] Laurahütte- 


Schließlich wird der Wunſch ausgeſprochen, auf fünftigen 
Tanrellausſtellungen der Geſellſchaft das neue Mitglted 
regelmäßig durch ſeine Meiſterwerke vertreten zu ſehen. 

* Ehios iſt am Dienſtag Abend wieder von einem 
Erdſtoße heimgeſucht worden, der, was an Gebäuden 
im ſüdlichen Theile der Inſel noch bewohnbar war, zer⸗ 


ſeits den Vortheilen entiprechen, welche aus dieſer un⸗ 
aufſchiebbaren Landes melioration auch für fie erwachſen. 
In Erwägung der großen Betheiligung an der Wieder⸗ 
erſtattung, dann aber in Anbetracht der großen Er⸗ 
fparungen für alle Zukunft, iſt kein Grund vor⸗ 
banden, die Ausfübrung aus Sorge, daß die Koſten⸗ 


L. Lüddecke, A. Lüddecke a. Berlin, Weiß a. Hamburg. 
Stordzki a. Mannheim, Broſien a. Halberftadt, Leberenz 
a. Roſtock, Skorje a. Stockholm, Kaufleute. Wolff a. 
Guben, Fabrikant. Schmidt a. Eberswalde. Schäferei⸗ 
Director. Georges a. Schtevelbein, Öutsbefiger. 
Hotel de Berlin. Lieders a. Görlitz. Reichstags⸗ 


ſchwingung nicht möglich ſei, zu anterlafien. ſtört bat. Um die Lage der unglücklichen Einwohner aufs 37, Wetpr. Actien 107 80| 109,25 g . 
5 Mit — Vorst Faden wir die Erinnerung | Aeußerſte zu verſchlimmern, iſt ſtürmiſches, e fandbr. 91,90 92,00 Oestr. Noten 173,85 173,50 d Sia a Nen 
an unſere Ideen und Abſichten aufgeſriſcht. Da aber | Wetter eingetreten, fo daß der Aufenthalt in Zelten und 4% Westpr. Russ. Noten | 209,25 209,10 Neu⸗ in OFörſier a. Berlin, Kabe a Sprottau, 
auch die Pläne des Hrn. L. nur kurze Zeit vorher | den dürftigen Bretterbuden ſebr unangenehm iſt. Die Pfandbr. 100,50 100,50 Kurz Warsch. 208,55 203,50 W̃ * 5 en, eee a 


öffemlich vor einem größeren Zubörerkreis entwickelt 
worden find, glauben wir der Hoffnung Raum geben zu 
dürfen, daß beide Projecte gegenwärtig noch unvergeſſen 
in dem Gedächtniß der ſich dafür Intereſſirenden weilen 
werden. Deshalb boffen wir, indem wir nun zum Ver⸗ 
gleich derſelben mit einander ſchreiten, das erwünſchte 
Verſtändniß dafür noch vorzufinden. (Schluß folgt.) 


4½ % Wetpr. Kurz London] 20,48 20,48 
Pfandbr. 102,60 102,70 Lang London] 20,35 20,36 
ondsbörse: fest. 


Einwobner ziehen in Maſſen fort, zumal ein Mönch 
Parthenios ſie noch mit der Weiſſogung ängſtigt, daß 
das Erdbeben ſich in ſieben Perioden wiederholen und 
mit dem Untergange der Inſel endigen werde. 

Der „Record“ berichtigt eine in mehreren Zeitungen 
erſchienene Meldung bezüglich der Flucht des türkiſchen 
Bibelüberſetzers Achmed Tewfik von Chios während 
des füngſten Erdbebens. Das Blatt ſchreibt: „Einige 


Verantwortliche Redaction der Zeitung, mit Ausſchluß der folgender 
beſonders 5 Theile: H. Röckner, für den lokalen und provinzieller 
Theil, die an und Schifffahrtsnadpriten: A. Klein, für den Inſeraten 
thell: A. W. Kafemann, alle in Danzig. 


Wolle. 
Berlin, 22. April. (Wochenbericht) Die Feiertage 
haben dieſe . ſehr verkürzt. Dennoch waren 
Umſätze nicht unbedeutend. Meiſtens find es Lau⸗ 
figer Stoff⸗Fabrikanten, die größere und kleinere Partien 


Nur echt, wenn die vorgedruckte Schutzmarke auf 


Uiterariſges Sage nor Def Erelnife eniäliste er line Maas |DaG WDopgabe ihres, ansenkidlihen Bdarle dem e 
Das Feld und Forſtpolizeigeſetz vom | Publikum ſehr intereſſiren würde, wäre es ſicher für die⸗] Markte entnehmen. Man ſchäötzt das in Stoffmollen ni 
1. April 1 Mi ſenigen, die ihm Beiſtand leifleten, dieſelde zu veröffent⸗ verfaufte Quantum auf ca. 900 — 1009 Etr. verſchtedener und 
1. April 1880. Mit Erläuterungen und Sachregiſter lichen, und er if fest wohlbebalten in England, ein Herkunft. Nat Gerberwollen und Schäfereilocken war l⸗Exlratl⸗ 
von Dr. P. Daude, Staatsanwalt in Berlin (früher ] Gegenſtand von tiefem Intereſſe und Mitleid für dies | ME vfeitig Nachfrage, doch zerſchlugen ſich meiſiens die Malz⸗Extrack⸗ 
in Marienwerder). 2. Aufl. cart. 2 Mk. (Verlag von] jenigen, die ihn kennen d Geſchäfte, da dieſe Gattungen wenig vorbanden und im Caramellen 


ältniß zu Kammwollen zu boch im Pretſe gehalten 
— "Das Vertrauen will ſich as nec ch 
Nen An Contract⸗Abſchlüſſe für die nun bald bevor ⸗ 


H. W. Müller daſelbſt.) Das Buch iſt durch die Art 
ſeiner Bearbeitung nicht nur für das Laienpublikum, 
ſondern ſpeziell für Ortspolizeibehörden, Amtsanmälte, 
Schöffen und Richter beſtimmt. Die ſeit dem Ec⸗ 
ſcheinen der erſten Auflage ergangenen Entſcheidungen 
des Reichsgerichts, ſowie die zur Ausführung des 
Geſetzes erlaſſenen Verfügungen des Miniſters für 
Landwirthſchaft ꝛc. find aufgenommen und bei den 
Erläuterungen zu den einzelnen Paragraphen berück⸗ 
ſichtigt. Ferner gat eine Anzahl älterer Geſetze und 
Verordnungen, welche mit dem Feld⸗ und Forſtpolizei⸗ 
geſetz im Zuſammenhange ſtehen, Aufnahme gefunden. 
ETTTPTCbTCX—T——..... — 


Vermiſchtes. 


Die am 23. April 1881 erſchienene Nr. 27 der 
„Muſik⸗Welt“, Muſikaliſche Wochenſchrift für die 
Familie und den Muſiker, berausgegeben von Max 
Spldftein, enthält: Die deutſche Klavier⸗Ausſtellung in 
Be» Bon F. . 1 Sans an 
nungsvollen. — Das mathematiſche Harmonſum 
von Guſtav Engel. Von M. G. — Die t 
Staglone am Wiener Hofoperntheater. Von ann 


uf⸗ 
"PATENTE 


aller Länder besorgt u. verde 


* Ende 1880 waren in den Vereinigten Staaten 
170 103 Meilen Telegraphenlinien, ausſchließlich der 
nur für den Eiſenbahnverkehr benutzten Tinten, im 
Betriebe, und die Zahl der während des Jahres auf 
denſelben beförderten Depeſchen betrug 33 155 991 Die 
Telegraphendrähte batten eine Länge von 300 000 Meilen. 
Nächſt den Ver. Staaten hat Rußland die größte Länge 
von Telegraphenlſnien, nämlich 56 170 Metlen, dann 
folgen Deutſchland mit 41431, Frankreich mit 36 970, 
Oeſterreich⸗Ungarn mit 30 403, Auſtralten mit 26 842, 
Großbritannien mit 23 156, Britiſch⸗Indien mit 18 209, 
die Türkei mit 17085 und Italien mit 15 864 Meilen. 


Hit wohlſchmeckende 
vn Ge ab del 


von L. II. Pietsch & Co., Breslau‘) 


Fabrik und pharmacent, Laboratorinm. a 
Durch n Dankſchreiben en be: 


Catarrh, Heiſerkeit, . Zuſtänden 


chende neue Schur wagt noch kein Händler heran⸗ 
zutreten. 


Danziger Staudesamt. 1 adurch vermehrte Production 


23. April. ber nur Wärme und Regen 
Geburten: Kaufmann Richard Meyer, S. u. T. 

— Oberfeuerwehrmann Feiedr. Chroſt, T. — Arbeiter 
Anton Klinkuſch, T. — Milchbändler Bernh Epp. T 
— Arb. Martin Thinat, T. — Modell⸗Tiſchler Julins 
Keßler, S. — Schmiedegeſ. George Burde. S. — Arb. 
Carl Radike, S. irlän 
Aufgebote: Schmiedemeiſter Johann Stefanowskt I Ende und ſcheinen bedeutender, 
in Koliebken und Thereſe Nickel daſelbſt. — Sattler und äft zu bewältigen vermag. 
Tapezier Friedrich Wilbelm Röbrs und Pauline Emilie 

LIN 0 


Bi otirungen mit 1 PR Decort, Tara in Dritteln 16 Pfd. = 
Te otddeulſche Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft . 
——— n en in K 1 0 erg. au in Ihr, u, ern 53. f . e ee e 
a eirafſen 2 ·s 
Heirathen 4. Mai * des Looſes 


| | i 3 K , Hannov. Staatsbahn. 
Bei weitem größte aller sagetverfiherungsaeiettinaiten. Schwefel-,Soole-,Schlamm-, 
Geſchäfts⸗Reſultat pro 1880. Dein N ussische-, 
vermittelt, pafienb und bißcret Jyftitut 1881. 3 Mart so 
„Union“ Berlin, Köpnickerſtr. 8 b. p, Fünf Hauptgewiunne, beſtehend in je einer compl. Equipage (darunter 


er : Bad Inhala- 
| Gefammtzant : 35 028 Mitglieder mit 302 126 552 Mark he Melken, Eloc- 

früher Manteuffelſtraße 22. Proſpekte eine Aſpänn | 

für Damen und Heren g. Briefmarke. Fünf ra in je einem Reitpferd. 


0 Verſicherungsſumme. tricität. 15. Mai bis 15. Septbr. 
Zunahme: 6368 Mitglieder mit 37 825 997 Mark = 
Unter Verschwie heit i ißi i in je ei : Ge: 
u. ohne Aufsehen — — veinnbbreifiig Gewinne, beſtehend in je einem Luxus- oder Ge 


* 


Extract a Flaſche 1,00, 
Beutel 50 und 
J. Loeber, bei 
Jantzen, Carl 


Br Verſicherungsſumme. 
Durchſchnittsbeitrag pro 100 K. Se f (incl. Nachſchuß) 


i brauchs⸗Pferd. . i egen Aus⸗ 
in 3 bis 4 Tagen frisch entstand. Unter Sinfgunden und Nee anbfünfi mittlere und kleinere Gewinne. in den letzten 5 Jahren 2 . Beriernng | ß 3 
5 -Berlu 

loibs-, Frauen und Hautkrankheit, L i h der 1 looſungs Verluſt 

. boſe zu bez ehen von de jeit Beſtehen der Geſellſchaft 91% Pf. Doster 1858 Oredit-L., 
he 7 x ukarester en 80 

— ee Expedition der Danziger Zeitung. meſerwe: 289 440 Mk. 94 Pf. N 

nur Kronenstrasse 38, 2 Tr. Zu jeder gewünschten näheren Ausfunft ſowie Aufnahme ron Anträgen b eee 


ſind der unterzeichnete General⸗Agent, ſowie die Haupt⸗ und Spezial⸗Agenten der oese, 
Geſellſchaft jederzeit gern bereit. Schwedische 10 Thlr. ., 


3 7 Ansbacher 7-FI-Loose . 
Th. Busch in Danzig, Mottlauergaſſe 13. 5 


R 1 iri alle übrigen an hieſiger Börſe 

2 Die von mir fabricirte 9 m er Sookpapieve, Brioriäten, 

- l tiefe, aatsanleihen ꝛc. 

e Nargarin- oder Spar dur ex, 5 5 fein Jae der 

1 ung und dem Gufächten der „Städt. Control» un en den Verluſt im Falle der 

Auskunftsſtation an unde. Juin der Univerſität Kiel“ und des Handels Ausloofung zu billigſten Sätzen, 

Chemikers Hrn. Dr. — in A 3 dei ur r gls a + Ing Controle derſelben gratis. 

ängere Itbarfeit als gute Naturbutter beſitzt und von . o 

. e iſt, kann daher als voltage Grlah der Lu wis Rappaport 

guten Naturbutter angeſehen werden. Jeder Chemiker, der die Waare unterſucht, 0. 


„ 12—1½ Uhr. Voraltete u, verzwe' 


. Grosse Marienburger Pferdelotterie 
vet Kaffee, Hm Ziehung am 29. April 1881. 


Thee, Cacao & Vanille 0 
Hau ptgewinne: 1 eleg. Eqnipage mit 2 Pferden und compl. 


verſendet trotz der neuen Steuer ohne Preis⸗ 
Geſchirr; 


erböhnne, franco in's Haus, verſteuert, ind. 
Verpackung in kleinen Säckchen: 1 
9% id ſeinſten Menade für 14 1 Paar eleg. Wagenpferde; 
eine eleg. e 18 e Eguipage: 
8 20 . . f 
n größere Gewinne, in Reit- un 2 
Ferner: Bi dent i Bahr 


25 Pi. 
Pf. 


d. brill. Perl Ceylon 
gelben Jau: 

d. „ id. gr. Java 

d. aſric. Berl Mocca 
o guten Santos 90 
d reinſchm. Kaſſeebruch „ 7 


tenſilien; zwölfhundert Gewinne im Werthe 


von 5 bis 50 Mark. 


d. Mandarin⸗Peccothee , 4 ar, 2 Looſe a 3 l. nur noch kurze Zeit zu haben bei 1 „ 
2. hohf Souchong „ 2.50 Pf. muß zu einem gleichen Reſultate gelangen. _ } 8 k u. Wechſel⸗ 45 
1 J fe Jeg h: 2.— . Weine Maharinbulter, bie da 85-00 % weden Bnttefelt Jae I Sertin, 1. ben Linden l. 


Th. Bertling, Gerbergaſſe 2. 


Marienburger Looſe à K. 3, ferner zu haben in der Expedition der 
S Zeitung, in Dirſchau bei Conrad Hopp, E. F. Mieran, 
F. v. Tadden. Neuteich: E. Wiens. Pr. Stargard: E. G. Grigoleit, 
Konitz: A. I. Jeleniewski. Marienburg: Buchhandlung L. Gieſow. 


ı fd. rein entölt. Cacaspulver, 3.— bf. 
ganze Stangen Vanille „. 50 Pf. 
gegen Einſend. det Betrages oder Nachn. 
das Waaren-Versandt-Magazin 
in Hamburg, an der Koppel 50 
Höhere Kgl. angeftellte Beamte erhalten die 


alls ein weit ſchmackhafteres, nahrhafteres u. geſunderes Nahrungs: 5 

— als aner rg Ka nee Hamburger Schweineſchmalz. Ausführung von Caffa- und 

Letzteres iſt nämlich wegen der in Amerika üblichen Maisfütterung ſo ſtark DI: | Jeitgeſchäften zu coulantzſten Be: 
tig, daß es im Sommer faft völlig fliiifig ift. Bevor es in ben Conſum ] dingungen; Rath. und Auskunft 

bergeht, wird es daher, je nachdem die Jahreszeit kalt oder warm iſt, mit 10 bereitwilligſt ſpeſenfrei. (4318 


Waar = 25 i iſcht, es ſteif zu machen. Dieſer Stearin iſt aber 
55 ' t leib Ir d 1 id d 123 2, bemiich ef uva a er Han mancher Magen die Speiſen, bie in | . 
An er 3 ru ) a . U en 23% 3 |amerik. oder ſog. Hamburg. Stadtſ malz zubereitet, auch durchaus nicht vertragen, | — a 5 
EEE TANTE wird die Bruchſalbe von G. Sturzenegger in Herisau, Schweiz. . s jeder empfindet danach Magenbeſchwerden, im Volk munde Aufſtoßen genannt. Seidenwaaten-Brande. 
i beſtens empfohlen. Dieſelbe enthält keinerlei ſchäpliche Stoſſe und 288 82 Das Verfahren bei ber abrifation meiner BERGE eee Ein intelligent. junger Kaufmann 
5. große Pferde-Derloofun lit ſelbſt ganz alte Brüche, ſowie Muttervorfälle. — und SEE SE | Hauptlählic, darin, vap ganz friiches, fauber geivafchenes Btinber-Dtieren: |. 7; tent jung: [mann, 
2 U heilt ſelbſt ganz ’ vorfälle. u beziehen 2 88 8 400 Centner Druck der 8 Jahre in einem ersten Seiden 
%%% ͤNd. , ß, . | Ds, Paz Ha A per 
Ziehung am 27. April er. — . e l a an ch 2 36 57 1 mit friſcher Milch und Rahm (Sahne) gebuttert werden. Während bei 88 5 e Das Fun 
J. Hauptgewinn: erth naeh Wage K 10 8 3 3 S 28 |dem amerik. Schmalz der Stearin binzugefeht, wird er bei meiner Margarin⸗ Bteſlang als Di a. GE 
1 eleg. Equipage 4 Töpfen Ihrer Bruchſalbe von meinem Leistenbruch vicht mehr das Geringſte ſpüre 5 2 butter gerade ansgeſchieden, es it daher zweifellos, daß letztere ein viel nahr⸗ b . Br V. G 273 Haa senstein & 
mit 1 10000 und der mir fortwährend läſtige Austritt fert mehr als einem Jahre nicht mehr erfolgte. 312332 hafteres und e Nahrungsmittel als amerikan. Schmalz iſt. 65069 Vo se Magdeburg 
2 Haven eee ba be eee e ee in en As He Mohr, Fabri. Sr ce der SE STE 
1 eleg Equipage Werih sa argarin: oder Spar⸗Butter⸗Fabrik. unſer Colonial⸗Waaren⸗Geſchäft 


Detail⸗Verkauf à Pfund 65 Pfg. bei Herren 


— . / SERE IE RE 
a 5000 M. m eu PL 1 % al, 8 9 4 . 3. S. Thiel, E. F. Sent wege er d reife, Magnus Bradtke, einen Rei 
* rat⸗Conrierzur 7. 5 5 2 e Senden 
..:, . 508 Carl Rieselss ach Wien Vertreter R. Goltz bier, Große Wollwebergaſſe 2. iir Ver und Dinter Pommern, Polen 
genpfe , (4892 
sonstige werthvolle/Ge- via Tetſchen. — [nd Preußen. 89 


Winne. Locſe a 3 Mk. find zu 
haben in den bekannten Verkaufs 
ſtellen, ſowie auch zu * an 
ino eneral⸗ 
A. Molling, Sum 


Berlin W., Friedrichſtraße 180. 


X Profeſor C. Thedos Bart⸗Cinklur“ Ceiness & König. 


hat ſich ſeit 18 Jahren als das reellſte und wirkſamſte M > 

zur Beförderung des Haarwuchſes bewährt und erzeugt chon bei Mi t en. M. 10000 wünſcht ein 

L ganz jungen Leuten einen vollen und kräftigen Bart. Preis per is zer Kaufmann ein reutb. 
Han A. 2 Die laut 1 dabei zu verwendende oll 8 eichäft zu übernehmen 


Billette für hin und zurück zu faſt halben Preiſen (21 Tage) 
1. Cl. 70 K, II. Cl. 54 K., III. CI. 36 K. Coupons für Hotel. Ver⸗ 
guügungs An dee x. Billetanmeldung ſchleunigſt! Anſchluß in 
5 resden. Au eſellſchaftsreiſen nach Wien und Oberitalien. (Mailand⸗ 
Ausſtellung.) Näheres im Programme: Carl Rieſel's Reiſecomtoir, Berlin, 


5 (Vermählungsfeierlichkeiten) 9 


S. W. ſalemerſtr. 42 (Hotel⸗Coupons a Tag 8 4) Reiſelexikon (neu) : EZ 5 Brüning, 8 u be⸗ 
A . & 1 . Cours- u. Reid Vom 1. Mai ab Rundreiſebillets. 1 0 dort u. f a . . Saunen, 2 Bar 5 an a il der Erbeditton 
ompagnon- Gesue h. WERE 1 No. 38 und Richard Lenz, Brodbänkengaſſe 48. 999 unter 4970 erbeten. 


Herrn Apotbeker Joſef Fürſt in Prag! 


Es freut mich, Ihnen die Mittdeilung machen zu können, daß die mir ge. - Fürberer und chem. 
ſendete 3 Sn ſehr wirkſames Mittel iſt. Der kurze Zeitraum, ſeit Eine Berl. ren. Färberei und chem. 


welchem ich dieſelbe anwende, hat genügt, mir einen kräftigen Bartwuchs ber: | Waſchanſtalt 25. ſucht für Danzig 
vorzurufen. f 
en den 23. März. F. Linhart. Aunahmeſtellen. 


Bewerber von Ladengeſchäften können 


— — — — — — — — — — 
Zur Uebernahme eines ſeit 16 Jahren been Bad Charlottenbrunn 1 80 l. nr, 


beſtehenden mit nachweislich 1. Telegraph 
Altbewährter klimat, Höhen⸗Kurort, 1500 über dem Meeresspiegel, rings 
ſehr ‚gutem Erfolge vom Walde und ſchönſten, Parkanlagen umſchloſſen. Brunnen⸗, Molken⸗ und Bade 
gefübrten ugros⸗Geſchäfts (Conſum⸗] Anſtalt, Kräuterſäfte. Für Bruſt⸗ und Herzkranke, Nerven⸗ und an Blutmangel 
Artikel ohne bedeutende Concurrenz),] Leidende, Reunions, täglich Promenadenmuſik, ſchon in nächſter Nähe entzückende 
ſucht der jetzige Disponent deſſelben Gebirgsbartien. Von Berlin ab Saiſonbillets. Aerzte: Sanitätsrath Dr. M. Neiſer 


Herrn Franz Eder, Apotheker in Brünn! 


5 N : ek m: \ eh ! N 2 ich direlt melden 1 
Borguftehen eig ift 3 aus 3 Dr. Bufakowsky, Dr. Windemann. Jede nähere Auskunft, er 3 Die 5 geſendete Thedos⸗Bart⸗Tinktur hat ſich ſehr bewährt, was 1 fie J. Friedländer 
30000 K. Näheres durch S. S die Inſpection. = ; hnen mit Dank zur Kenntniß bringe. 3 in Berlin, Neue Königsſtraße 12. 
Stettin, — she sender R. Leiste. Miſtek, den 25. September 1879. Joſeſ Otpreda. F 


Danzig, den 24. April 1881. 


Hiermit mache ich Ihnen die ergebene Anzeige, daß ich mein ſeit dem 1. Oetober 1872 unter der Firma 


F. W. Faltin & Co. Nachfolger 


hierſelbſt betriebenes Manufactur⸗Modewaaren⸗ und Confections⸗Geſchäft mit dem heutigen Tage an die 
Herren Julius Wenzel und Julius Paninsky käuflich abgetreten habe, welche daſſelbe unter der Firma: 


Wenzel & Paninsky 


in der bisherigen Weiſe fortführen werden. 
Ich nehme ter Gelegenheit für das mir ſtets bewieſene Wohlwollen beſtens zu danken und bitte daſſelbe auch auf 
meine Herren Nachfolger gütigſt übertragen zu wollen. Hochachtungsvoll = 
Hermann Regier, 
4 Firma: F. M. Faltin & Co. Nachfolger, Lauggaſſe 13. 


0 P. P 
| 0 0 } 
() Bezugnehmend auf vorſtehende Mittheilung des Herrn Hermann Regier, Firma: F. W. Faltin & Co. 


Nachfolger, beehren wir uns Ihnen ganz ergehenſt anzuzeigen, daß wir das hierſelbſt unter obiger Firma bisher be⸗ 
ſtandene Manufactur⸗Modewaaren⸗ und Confectſons-Geſchäft mit dem heutigen Tage käuflich übernommen 
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haben und unter der Firma: . 
Wenzel & Paninsky 
fortführen werden. 3 


ſünlichen Leitung, Salat auf die langjährige Thätigkeit in den renommirteſten hieſigen wie auswärtigſten Häuſern, der Neu⸗ 


zeit entſprechende Ausdehnung gewinnen wird. £ () 


Indem wir bitten, das der feüheren Firma geſchenkte Vertrauen auch auf uns gütigſt übertragen zu wollen, werden | 
wir ſtets beſtrebt fein, durch fireng reelle Handlungsweiſe daſſelbe jederzeit J rechtfertigen. N 


ochachtungsvoll > 
Julius Wenzel. Julius Paninsky, 
. 13 Langgaſſe 13. 


Hauptſächlich machen wir es uns zur Aufgabe, unſer Augenmerk der Confection zuzuwenden, die unter unſerer per⸗ 


BR 


* — — —— — — 
— — — . ̃ ͤöot˖Q 222 . mmameeen ae no gg 
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Dante Mittag 1% Uhr ſtarb am 
zſch 


ge lage unſere innig geliebte Mutter 
wieger⸗ und Großmutter, die verwit. 


Frau Lieutenant * 
Pauline Holletschek, Von dieser berühmten Fabrit empfeble ich beſonders Heine l 
größeren Nummern, von vorzüglich gutem Tone bei verhältnißmä 


(des tief Beetle moet 

welches tie anzeigen. . 

Danzig‘ den 23. April 1881. ich in Zahlung 
Carl Weinedel und Familie. 


Bekanntmachung. 


„Die Lieferung des 3 au 
Binderiemen und Treibriemen ſoll in 
Submiſſion vergeben werden. 


traut iſt. 


Ph. Frd. Wiszı | ski. Piaugſorlebauer, 3. Damm 3. ez Ozolinaky, 
; Geſchäfts⸗Eröffnung. Mer men] 
inſegunngs-A 


7 = Een 
von J. G.Neiff(G.N.Kurz’fce 


; l Mit d ti öffne ich das neu⸗ und den Anforderungen der Brauerei in Nürnberg) verzapfe 
e Nene entforeihend erbaut and elegan! anSgefittee in der „halben Adee f täglich feifch vom Baß 
walfange Aldtze ung banzliegenden und E o. 6“ gelegene und von mir, meiner alten berühmten Vaterſtadt zu Ehren, unf ab per Caf verſende 
gegen vorherige Einſendung von f ö b 2 m nach außerhalb per Caſſa. 
Je in Saar en entpfangenen 8 ur Anaben 0 „Grand Café Gedania“ Julius Feat 
Felchen aden. ing nen en, von feinen ſchwarzen Tuchſtoffen, elegantem Sitz, I benannte feine Kaſſee⸗Haus nebſt, Neitanvant. Vrodbäntengaffe 44. 


zu billigen, ganz feſten Preiſen empfiehlt 


Langgaſſe No. 28. 1 


IB. Einige ſchwarze Anzüge habe zur Hälfte der früheren 5 


oer müſſen, find poſtmäßig ver⸗ 
ſchloſſen und mit der Aufſchrift „Offerte 
auf Riemen“ verſehen, bis zum 
6. Mai er., Mittags 1 Uhr an die 
Verwaltungs⸗Abtheilung einzuſenden. 
Danzig, den 22. April 1881. 
Kaiſerliche Werft, 
Verwaltungs⸗Abtheilung. 


Klaſſen Unterricht 
im Clavierſpiel jeder Stufe, nach der 
am Seminar der ſtädt. höh. Töchter⸗ 
ſchule von mir angewandten Methode, 
2 St. w. 8 K. monatlich. (5018 
Ur. G. Fuchs. 


Eine gepr. Lehrerin wünſcht während 
$ 


4 
Ir 


Danzig. Grfangverein, 
Montag 7 Uhr, 
im ſtädtiſchen Gymmafinm. 


Stadt- Theater. 
Münte ee ener e 
0 b erhe I II d 0 I grün. V on Stufe zu Stufe: 


zurückgeſetzt. 


George Grauert. 


Eiuſegnungs⸗ Kleider b 


> i > 5 . Lebensbild mit Geſang in 5 Bild 
e lenden a Ki vom Lager und auf Bestellung mit Get e Mär bar 8 

zu geben. Näh. Ansk. wird güt. durch empfiehlt 4 . . 2 % J Bial. . (Kleine Preiſe.) 
— D. Mei order Rücken, Seiten, berg 
0 h Töchter . A in. Zum $ für Hrn. Geiger. 
. D. Meissner. Achsel: Schluss, Die eum von eee 


Große Oper mit Ballet in 5 Acten. 


tel 5 unt er G ar antie des Gutſttzens, Muſik von Auber. Mittelpreiſe )! 
Oberhemden-Einsätze, Chemisettes, (halben Prelſen * 
5 8 Tochter d. Hrn. Fabricius. 
FF Farben Kragen, Manschetten, Se Fee 
3 1 son Abonne- a a ae Year 2 el gerieben, m Shlipse, Knöpfe, 2 Donnerſtag, den 28. April 1881. Zum 


4 Knaberpensiouat Succase bei 
Lenzen am Fr. Haffe (neben 


Bad Reimannsfelde.) 


. . f erſten Male. Der Blitz. Ro⸗ 
2 gits 0 h ri f t en Lacko, Firnisse, sowie technische Artikel = n 2 - mantifch » komische Oper in 3 Aken. 
a: und Auslanden * für alle e an „ ın stets > 1 a ahl 2 der Nu von 5 dien, 0 Wine > fe | 

aube, n h : Benno Stolzenberg. 

Uabheim, Bazar, Ueber Land und Bernhard Braune, => neuesten Mode en Spree nend, Freitag, den 29. April 1881. 

Meer, Signale, Rundschau, Nord und Danzig. empfiehlt 


Zu halben Preiſen. 


N. T. Angerer, e den 


Süd, IIlustrirte Zeitg., Kladderadatsch, 
Flieg. Blätter, Zeitschrift f. bild. 
Kunst, Athenäum ete. Probe- 
nummern gratis (4900 
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Leinen⸗ A Federnhandlung, Wäſchefabrik, 5 


D 
— ß — 
ſchächte 
ollwebergaſſe 1} / 
Looſe à 2 M bei a. Biselzkii 


. 2 
Ch 1 
Farbe 
N 3 f * D Deen 
555 5 „ „zum Auflärben jeder Art Stolle, ee mikin ein Mair 8 e 
Gewaſchene Oberhemden die: Tuch, Molle, Sende, Baumwolle, Leinen sc, in ben verißiebenften Rüancen, | * aus früh. Zeit ar 8 
a3 Mark. 
& Co., Breitgaſſe 134. „4897 D e 


mit leinen Einſatz 


Wollweberaaſſe 21, 


EEE SEEN SERTTT f: Die Piccolomini. Dramati⸗ 
1. Saunier’s’ic- 5 Kunst. | D * N 2 1 (4 z (ass F . eee und 5 Acten 
* b landlung. 0 . —— r. v. Schiller. 
A. Soheinert, . N Ober hemden Sangenmarkt No. 28. e 
er Textbüche ns: | x 0 ö Leinen⸗ und Federn⸗ Handlung Sorfiellung in dieler Satfon., 
Tex * her vom Lager und auf Beſtellung nach verſchiedenen ganz neuen Syſtemen Be 8 0 . | Zu halben Preiſen 
Wildſchütz unter Garantie des Gutſitzens, empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen Wäſſche = Fabrik. N 5 
Stumme von Portiei Ya 25 Pfg. L d — 8 h 8 n Wal entered 5g ich 
d Blitz. 5 * II. Theil: Wallenſteins Tod. Dra⸗ 
zu feier bei Hermann Lau, Gr. u wig 8E 28 ian, BE EBEN | 


RR Fr. von Schiller 
BE j 2 


Königsberger Pferde - Lotterie | 
3 
! 


(Ziehung 4. Mai). Looſe & 3 ck | 
Marienburger Pferde Lotterie 
(Ziehung 29. April). Looſe a 3 . 
11. Baden ⸗ Badener Lotterie 2 
Giehung der 1. Klaſſe am 7. Juni). 85 


bequem, leicht und billig, in Packeten a 10, 25 und 50 Pf., empfiehlt mit genauer S — 
Gebrauchsanweiſung in Danzig: 8 Druck u. Verlag von A. W. Kafemaun 
| Minerva⸗Drognerie 4. Damm 1 und Langgarten 112, i in Danzig. 
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